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Greuelmärchen über Gbersthlesien .
Die deutscht Rtgienmg hat folgendt » Funks pr » ich a «

Älle aufgegrbcu :
Aus deutschfeüldlicheu Quellen »verde « sortgesetzt falsche

Aielduugeu über die Au stände iv Ober -

schlesie « und über die Greueltaten , die angeblich dort von

deutscheu Behärdeu uud Truppen verübt werden , verbreitet .

So meldet die Ageuce Havao , daß die Erhebung w Blut er -

stickt »verde . Das sind Bcrleumduugcu , dir aus das

eutschiedeustc zurückgrwieseu werden müssen .
Blut fließt m Oberschlesicu mir zur Abwehr von Angnsfeu der

Aufstaudischeu upd ihrer Helfer vou diesseits und jenseits der

Grenze . Die deutsche Regierung hat alsbald dcu Befehl gc °
gebe « , bei den Maßuahmeu zur Uuterdrückuug des Aufsumdes
mit Mäßigung zu verfahren und die Hiurichtuugeu einzustellen .
Dieser Befehl ist eindringlich wiederholt worden , er wird be -

folgt . Ehe nicht die Ruhe vöstig wieder eingekehrt uud die Ar -
beit wieder ausgenommen ist , kann au dcu Wbau des Aus -

nohmezustaudcs nicht gegangeu werdcu . Tie p o l o i j ch e " R c-

g,i c r u n g würde sich ein Verdien st für den Frieden und

das Wohl der oberschlesischcu Bevölkerung erwerben , wenn sie
ihrerseits aus eiue Beruhigung der öfseutlichcu Meinung hiu -
wirkte .

_ _ _

Kein Verzicht auf Gberschlesieu .
Ein amtliches Dementi .

I « einem von selten der Friedenskonferenz in der Frage der

ldommission für Schlesien ün Äeneral Tupont gesandten In -
ftruktionen entbalicuden Telegramm wird die Ansicht ausgedrückt .
daß das einzige Mittel , um die Ruhe wiedarhcrzuftellem und die

Aohlenerzeugung in Ohcrschlesien und Tesche n zu vermehren , eine
B e satz u n g d u>r chi d- i e A ll i i crte n -sei . - GS wird nicht ' er -
wartet , daß die deutsche Refliarung aus ihrem Recht , ihre Einwill ! -

gung dazu zu verweigern , bestehen wird . Tatsächlich ist bereits von
feiten der . deutschen Delegation in Versailles ir offiziell der Vor -

schlag gemacht worden , die Alliierten möchten die sofortige Besetzung
Schlesiens in die Wege leiten .

Hierzu wird von zuständige Stelle erklärt :
Soweit die Reutcrmeldung von der Stellungnahme der dcut .

scheu Regierung oder ihrer Vertreter spricht , ist sie vom ersten bis

zum letzten Wort falsch . Die deutsch eiR egieru ng hat weder

ausdrücklich noch andeutungsweise aus irgendeines ihrer Souveräni -

tätSrechte über Oberschlejicn verzichtet und dcnktauchnichtan
ei treu solchen Verzicht . Ties gilt vor allem von der vor -

zeitigen Besetzung Oberschlesicns durch die Entente . Im übrigen ist
festzustellen , daß die Reuicrmeldung durch die Entwicklung der

Dinge in Oberschlesien nach der Wiederherstellung von Ruhe und

Ordnung vollkommen überholt ist .

Der schlefifthe Generalstreik erlösche «.
Di « Pressestelle des StaatSkommisiariatS in Kattowitz

meldst :
Der Generalstreik kann für so gut wie erledigt

gelte ». Voll arbeiten alle staatlichen Werke und daS Rybniker
Revier . Das Zentralrevier arbeitet ebenfalls voll bis auf
die Antonienhütten - Gruben . wo nur 30 bis 40 Proz .
arbeiten . Im Ple ssener Revier arbeiten durckiichnittlick 40 bis
ö0 Proz . Die Arbeitsaufnahme der oberschlestschen gesamten
Belegschaften beträgt 9S Proz .

ßrieüeasüebatte in Jrankreich .
* Und wieder die Sonderbüudniffe !

Die französische Sammer begann gestern die De -

hatte über den Friedensvertrag . Oberst Alberti er -

klärte , eS fei bedauerlich , daß der Vertrag so viele Lücken aufweise ,
aber er gebe doch Genugtuung für Frankreich uud stell « Polen
wieder her . Frankreich dürfe ihn g u t h e i h e n. Es finde in ihm
die hohe » und edlen Arbrrlieferungen seiner Geschichte niedergelegt .
Dir durch den Völkerbund gegebene� Garantien bezeichnete der

Redner als ungenügend . Zum französisch - englisch - ame -

rikanischen E o n d c r a b k o m m c u bemerkte er , daß

dieses den Angelpunkt des künftigen Friedens
bedenke . SS müßt « aber ergänzt werden durch
eine französisch itiisieuisch - belgische Allianz .
damit sich Dcutfchland «ill ' i ' vrhr der großen Otwrationsbasis be -
dienen könne , um seine räuber >chen Pläne auszuführen . Deshalb

müßte diese vou Truppe » deS Völkerbundes besetzt u erden . Damit
wäre der Weltfrieden gesichert . — Fournier bedauerte , daß
der Friedensvertrag ein etniaes Deutschland anerkenne , daS

vor dem Kriege alle Völker hinter daS Licht geführt habe . Er ver -

langte die Einsetzung eine » internationalen Parla -

meats , da� die Einigkeit « nter allen Rationen fest »

zusetze « imstande wäre . Di « Fortsetzung der Debatte findet heute

statt .

Wenn deutschlanü zusammenbricht .
Ein englischer Mahnruf .

Der sozialistische „ Dailh Herald " schreibt in eine « Leit -

artikol , die Gefahr - des Zusammenbruchs Deutsch -

l a « d S sei zugleich eine Gefahr für England . Die Lage in. Deutsch -
land fei ein Teil der Lage in Europa und daher auch ein . Teil der

Lage in England . Deshalb dürfe man nicht daS Ziel verfolgen ,
de « Zusammenbruch Deutschlands zu fördern , indem man die drüt -

scheu Arbeiter , die deutsche » Frauen und Sinder mit beiden Händen

au der Sehle würge , sondern man müsse ihnen helfe » , sich nach

ihrem Z sammenbruch zu erholen , damit sich die Lebens -

mittel - , Transport - . Sohlen - und die Finanzlage in der Welt bessere
uud damit vor allem ihre geistige und moralische Verfassung sich

vom Zerstören dem Schqffeu zuwende . Eine gewisse Gruppe von

„ Patrioten " erwarte und hoffe anscheinend , daß Deutschland in den

Staub sinke . Ein solche » Deutschland werde ober ei « neues

„ menschliches totes Gewicht " seitt , welches an dem Sopse
der friedlichen Welt hänge , die sich bemüht , das Vergangene wieder

gut zu machen und vorwärts zu schreiten .

Zur Revolte in Mitau .
Wir « Halten über die Vorgeschichte btfr Revolte in Mitau fol -

gende Darseguiigen . die die Ursachen der Büoegung in eigenartigem
Licht erscheinen lasssti . Wir geben sie mit Borbehalt wieder , ycr -

hehlen jedoch dgbei nicht , daß sie aus gut informierter Quelle

stammen und dk- ehalb große Wahrscheinlichkeit . für sieb haben .

Bezüglich
' der Vorgänge tut Baltikum wurde durch die biß -

herigen ' Nachrichten der Eindruck hervorgerufen , als sei die . Revolte '

lediglich dcut . persönlichen Eigennutz der Angehörigen . der baltischen

LandesipeHr entsprungen . Wenn auch heute bei jeder Bewegung
oder Aktion der Eigennutz derer , die man nicht in alles einreihen
kann und will , auigckitzelt wir ? , so muß in diesem Falle festgestellt
werden , daß die ' angebliche Militärrevolte der ' empörten und ent¬

täuschten Mannschaften in Wahrheit e ' ne lange und sorg¬

fältig vorbereitete politische Aktion ist .

Bereits vor über vier Wochen gelangten zahlreiche Nachrichten

hierher , daß im Baltikum ein deutsches Freischärlertum

organisiert wird . Deutsche Offtziere reisten damals in nicht ge -

nnger Zahl nach Lettland . Sie waren • von ihren dortigen Käme -

roden ausdrücklich gerufen , um die kommenden Aktionen vorzu -
bereiten . Als Zweck der prwaten , aber immerhin mit erheblichen

Mitteln betriebenen Mobilmachung wurde damals ein großzügig

angelegter Freischärlerkrieg gegen die Polen bezeichnet . Die

Rüstungen hierzu fanden in den letzten Wochen unter den

Augen des Grafen von der Goltz statt und wären obuc

sein Wissen und Mollen nicht möglich gewesen . Die jetzige Aus -

ruhoerklärung . her Mannschaften ist daher lediglich von der im

Baltikum ungemein tätigen OffizierSkqmarilla gemeinsam
mit den baltischen Barone « gemacht und stellt einen Vnrwand dar ,

um dem wilden aus eigene Faust geführten Krieg , der nun aus -

brechen soll , eine Motivierung zu geben .

Die ganze große Aktion ist selbstverständlich ein rein politischer

Vorgang . Jene Kreise , die die Unterzeichnung u n d R a t i -

fizierung des Friedensvertrages zu verhindern

versuchten , sind : e wiederum , die diesen Frieden zu brechen bemüht

sind . ES Gehört kein großer Scharfsinn zu der Feststellung , daß

hier nach einem in alldeutschen Kreisen wohl bekannten und von

diesen nach Kräften geförderten Plan gearbeitet wird , um gegen
den Willen der Rcichsr egierung einen Versuch zur

. Rettung " der durch den Friedensvertrag verlorenen Ost -

gebiete zu machen . Offen war es in einem an einen sogleich

daraufhin zur . Front " gereisten Offizier gerichteten Werbeschreiben

angegeben , daß man mit den . dortigen Leuten ein Kampfbündnis

geschlossen habe , um Polen niederzuringen und dadurch die Zer -

stückelung Deutschlands in letzter Stunde zu verhindern .

Die Leiter dieser . Ostbewcgung " stecken in den In -

formationsstellen der Reichsrcgierung . Im Dienste der Regierung

stehend arbeiteten sie dauernd daran , deren Autorität zu ver -

nichten und den Friedensvertrag zu sabotieren . Bis -

her sind die Drahtzieher auch noch bei Ausbruch der Revolte im

Hintergrund geblieben und haben die Mannschaften mit ihren sin -

gierten Forderungen vorgeschoben . Ob sie, falls die Regierung die

baltische LondeSwehr fallen läßt . Farbe bekennen oder . als Unbe -

teiligte " im Hintergrund zu bleiben vorziehen , muß sich erst noch

zeigen .
�

Der Transport der Armee Mackensen . Nach einer Meldung
des Wiener Telegr . Korr . - Bureau » ist gestern früb ein neuer
Transport der Mackensenarmee von 1300 Mann hier
eingetraffea .

Freiheit !
Von ErwinBarth .

Die „Freiheit " hat die Liebenswürdigkeit mir in ihrer

Mittwoch - Abendousgabe an erster Stelle des Blattes einige

Aatsmerksamkeiten zu widmen wegen meiner Rede , die ich am

Dienstagabend vor den sozialdemokratischen Vertrauensleuten

geholten habe und worin ich ausführte , daß sich jetzt alles , o b

hoch oder niedrig , in den Dienst des Volkes

stellen müsse , und daß die Ausübung dieier Pflicht , wenn es

sein muß , mit scharfgeschliffencn Bajonetten gegen rechts
sowohl als links geschützt werden müsse .

Zu diesem Gegenstand ist noch einiges zu sagen .
Einer der Hauptfehler , woran wir kranken , ist der man -

gelnde Mut , rücksichtslos auszusprechen , was man empfindet .
Wir haben in Teutschland in den Revolutionstagen der

Freiheit den Weg geebnet . Wir haben alle Garantien ge -
schaffen , die das Volk braucht , um sich unbevormundet und

ledig aller obrigkeitlichen Hemmnisse - frei entfalten zu können .

Der richtige Gebrauch der Freiheit bedingt ein Höchstmaß von

Selbstdisziplin und Respektierung des

Wohlbefindens des Nachbars . Die Freiheit , den

eigenen Wünschen zu leben , hat ihre natürliche Grenze dort .

wo sie an den vernünftigen Gebrauch der Freiheit , die andere

für sich beanspruchen dürfen , anstößt . Wird diese Grenze nicht
respektiert , so muß die Folge sein , daß sich der andere in seiner

Freiheit beengt und beunruhigt fühlt , und daß ' er Widerstand

leistet . . Im gesellschaftlichen Verhältnis von Menschen ist bis -

lier kaum ein . Fall dagewesen , wo ohne eine gewisse Regle -
mentiernng , die dem Mißbrauch der Freiheit durch einzelne
eine Schranke zieht , ein erträgliches Zusammenleben statt -

gesunden hat . Diese Reglementierung ' ist in ' den Gesetzair des

«gesellschaftlichen ' Verbandes , des Staates , niedergeschlagen .
Im vorrevolutionären Deutichland hatten wir ein Zuviel an

Reglementierung , ein Zuviel an Polizei . Unser Lebensweg
war von der Wiege bis zum Grabe in ein starres System von
oben her verordneter Gesetze eingezwängt . Nicht das Volk

selbst gestaltete in freier demokratischer Selbstbestimmung die

Garantien für das freie Ausleben des einzelnen , sondern d i e

Obrigkeit sagte , wie der Vater dem unmündigen Kinde ,
was der Bürger zu tun lmbe .

Die Folge war eine starke Ilnselbstäudigkeit . Mangel an

Selbstsicherbeit , ein Gefühl des Gebundenscins . An den selb -

ständigen Gebraiich der Freiheit konnten wir uns nickst ge -
wähnen . Wir hatten keine Gelegenheit , uns a u s d i e F re i -

h e i t vorzubereiten , die in den Novenibertogen für

Deutschland kam . Die Folge war , daß »alle diejenigen ,
deren Selbstkritik und Disziplin gegenüber der Gesamtheit
nickst stark genug entwickelt mareii , im Gebrauch ihrer Frei¬
heit aus die Allgemeinheit nicht die erforderliche Rücksicht
Nähmest .

Unmittelbar an die Freiheit grenzt die Anarchie an .
Sobald . man die Grenzen der Freiheit verläßt , gerät man in

die Anarchie hinein . Die Anarchie kennt nicht die Schranken ,
die der vernünftig angclnendeteu Freiheit gezogen sind . Sic

ist das zügellose mid rücksichtslose Ausleben des Ichs aus

Kosten der Umwelt . In ihr stirbt die Ordnung , und

aus ihr wächst die Unsicherheit . Ordnung und

Sicherheit der staatlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse sind
aber unerläßliche Voraussetzungen für die gedeihliche , frucht -
bare und lebenspendende Arbeit des Volkes .

An dem fortgesetzten Nioderbruch unserer Wirtschaft an
der fortschreitenden Verarmung Deutschlands , an dem schwin -
denden Vertrauen des Auslandes zu unserer Volkskraft

zeigen sich die Wirkungen des Mißbrauchs der Freiheit und

der mangelnden Pflichterfüllung , die der einzelne der Ge -

samtheit schuldet . DasganzcVolkistkrank . ob König
oder Kärrner . Was wir alltäglich vor uns sehen , ist Arbeits -

»nlust , Korruption , Betrug , Schieberei und rücksichtslose Jagd
nach persönlicher Bereicherung . In allen Gesdlschaftsscküchteu
und in allen politischen Lagern sind diese schlimmen Krank -

heitserscheinungen anzutreffen .
Ein großer Teil des Volkes erkennt nicht mehr die

Wohlfahrt des Ganzen als Richtschnur seines Hau -
delns , sondern nur noch den persönlichen Vorteil . An

dieser unseligen Verwilderung des Charakters liegt es , daß
wir jeden Tag tiefer ins Elend gesunken sind .

Die Verzweiflung über die wirtschaftliche Not Deutsch -
lands wächst mit deren Vergrößerung , » md aus ihr hat sich
eine tödliche Feindschaft der verschiedenen Gesellschaftsschichten
gegeneinander entwickelt . Von links wird alle Schuld auf die

Halsstarrigkeit geschoben , mit der man rechts zur Wiederher -
stellung des früheren Staatssystems drängt . Und von rechts
wird alle Schuld auf links geschoben , wo man mit der gleichen



Starrköpfig feit ein Staatssystem erstrebt , unter dem andere
Völker noch hoffnungsloser zusammengebrochen sind , als man
für möglich hielt . Keine von beiden Seiten und keine der
politischen Richtungen und keine der sozialen Schichten kann

sich unschuldig sprechen .
Wenn man das deutsche Volk jetzt grobhin politisch grup -

vieren soll , so muß man von Links , Mitte und Rechts sprechen .
Diese drei Gruppen bekämpfen sich untereinander mit aller
Heftigkeit . Früher war die Arbeit in Deutschland das erste
Zlnd der politische Kampf ging als nützliche Anregung neben -
her . Heute frißt der pelitische Kampf die besten Kräfte des .
Volkes auf , und die Aufgaben für die Wiederaufrichtung des

deutschen Volkes werden dabei vernachlässigt . Es ist jetzt
böchste Zeit , daran zu denken , unser Volk aus der unfehlbar
kommenden Katastrophe zu retten .

Die Linksparteien organisieren sich, um Deutschland
unter ein Regierungssystem zu bringen , unter dem andere
Völker in den Abgrund gerutscht sind . Auf der Rechten or -
ganisiert sich die Reaktion , um die früheren politischen Zu »
stände wieder herbeizuführen . Die Räteherrschaft in Ruß -
land und in Ungarn hat uns gezeigt , daß ihre schließlichen
Auswirkungen politische und wirtschaftliche Knechtschaft
waren . Die Regierungsform , die von rechts erstrebt wird ,
würde aller politischen Freiheit für immer den Garaus
machen und der kapitalistischen Ausbeutung des Arbeiters
wieder den Weg ebnen . Fraglos wird die Mitte ziffernmäßig
schwächer . Die Gefahr von links ist so groß wie die von
rechts .

Die Uebernahme der Macht durch eine der beiden Truppen
wird Kanipf und Blut kosten . Die Frage ist heute nur
noch , ob die Diktatur von links oder die Diktatur von
rechts schneller marschiert . Eine Diktatur wird es
in beiden Fällen . Wir treiben der Umwälzung immer
weiter entgegen . Wenn wir schon sehen , daß der müde und

sympathische Weg der demokratischen Entwicklung Deutschlands
zur Stunde nicht mehr gefahrlos sortbeaangen werden kann , so
erfordert gerade das Interesse der Arbeiter , daß die gesunde
Mittelrichtung jetzt mit Entschlossenheit alle Garantien gegen
links und rechts feststellt , daß der drohenden Diktatur einer
Seite im Interesse des späteren politischen und aemeinwirt -

schaftlichen Fortschrittes die Diktatur der Mitte ent¬

gegengesetzt wird . Das Wort Diktatur ist ein häßliches Wort .
Aber es ist als Schlagwort heutzutage am besten verständlich .
Durch eine Diktatur der Mitte wird uns die Gewißheit gegeben ,
daß sobald die größten Gefahren von rechts und links beseitigt
sind , sobald Ruhe und Sinn für die Bedürfnisse des Volkes

allenthalben Wiedel eingekehrt sind , die Demokratie für spätere
Zeiten sichergestellt wird und die Gewähr geschaffen wird , daß
das Produktionsleben künftiger Zeiten nicht mehr Ausbeuter
und Ausgebeutete kennt .

Wir haben gesagt , daß die Fähigkeit , die Freiheit im

richtigen Maße zu üben , in allen Schichten
'

zu gering ent¬

wickelt ist . Damit ist bereits ausgesprochen , daß die straffe

Ordnung , die in Deutschland jetzt hergestellt werden muß , nicht
nur die eine Seite im Auge haben kmn .

Jeder Mann im Volke hat sich jetzt ein -

zusetzen für daS Volk I Die Sonderwünsche müssen
überall zurückgestellt werden . Der Arbeiter hat seine Arbeits -

krast für das Volk zur Verfügung zu stellen und der Beätzende
seinen Besitz . Und jeder muß in Deutschland jetzt arbeiten .
Die Zeit , wo sich gewisse Schichten untätig mäst - n konnten , ist
vorüber . Das ganze Volk steckt im Elend und nun hat j e d e r

zuzugreifen , mit zu produzieren , mit aufzubauen . Wer nicht
arbeiten will , wer keine Werte schafft, sondern nur verzehrt uno

verbraucht , der ist ein Schädling am Volke , an dessen fernere

Existenz die Gesamtheit kein Interesse mehr haben darf .
Schädlinge müssen bekämpft werden - ob die Schädlinge hoch
stehen oder niedrig , ist ganz gleichgültig .

Jetzt müssen wir lernen , uns von . den parteilichen Sonder -

bedürfnissen und Agitationsbedürfnissen frei zu machen . G e -

rode im Interesse der Freiheit , die wir in Zu -
kunft unserem Volke sichern wollen , ist das nötig . Der Weg
zum Ausstieg , auf dem sich alle schaffensfähigen Kräfte des

Torboie .

fluf Goethes Spuren .
Von Hilma A n g e r e d Strandberg .

Das Fischerdorf am Endpunkt des SarcawteS , wo die Pracht
des WeincS aufhört und der Wein beginnt , Torbole — dein Name

hat einen Klang , der in meiner Seele nachzittert als eine unver -

Längliche Erinnerung .
ES ist am Morgen deS 12. September , noch glilhheißer Sommer .

Im Salbkreis um den Kai liegen wie beute die alten , dunkeln

Häuser , einige mit der Rückseite nach dem armseligen kleinen Markt -

platz des Dorfes , zu dem der lürzeste Weg durch die Torgänge der

Häuser führt . ÄuS einem dieser Torwege , dort , wo der Löwen -

rächen des Brunnen « einen befligen Wasserstrahl ausspritzt , und wo
im wirren Durcheinander Teer - und Salzfässer lagern , tritt ein

Mann heraus . Seine Haltung ist fürstlich frei und feine Stirn

leuchtet , herrlich hoch getrogen , dem Tage entgegen . Einem

Sommertage in dem Lande , daS er liebt .
S « ist früh am Morgen , und die Berge sind noch feucht von

der Nachtkühle . Ueber inuncre Bilder lächelnd , schreitet der Mann

an den Leuten vorüber , die sich in der Morgenkälte an den Mauer -
ecken zusammenkauern und auf die Sonne warten , schreitet durch die

armseligen , übelriechenden , engen Strotzen , vorüber an den schläs -

rigen Frauen , die ihre Holzpantoffeln scbwersällig durch den

Schlamm zu dem gemeinsamen steinernen Waichbaisin schleifen , um
dort da « Wasser für das Tagewerk zu pumpen , und erreicht dann

den Olivenwald .
Hier oben besieht eine Welt für sich , und eS wirkt fast er -

schreckend , wenn man in der Dämmerung die grünen Matten betritt .

Der Olivenwald ist gleichsam bis zum Rande voll von Kampf und

Qual . Er lebt wie ein « Bilderwelt . deren Formen stets überraschen .

Wölbung an Wölbung von vielhundertjährigen weitzen und

schwarzen Stämmen , gespalten wie von Hieben , gekrümmt wie unter

Schlägen , aus merkwürdige Art zerrissen und gebrochen wie vor

Schmerz und Angst . In den allen Hainen wird um da « Leben

gelämpst . jungfräuliche zarte Körper mit flatterndem Haar strecken
die Hände im Gebet zum Himmel empor , Faune spreizen die Beine ,

schlagen die groben Nägel ' hrer Bockssütze fest in die Eede hinein
und werfen brüllend die Köpfe zurück ; betrunkene Mifletäter schwanken

unier der Peitsche und fallen in ibrer ganzen Länge vornüber , mit

dem Kopf fast die Erde berührend — gleich unseligen Geistern um -

schlingen sie sich , verstricken sich im Kamps ineinander , mit dem Er -

findungSrelchlum der Verdammten , ein Höllenlraum DanteS , ein

Teufelsfest Michel AngeloS .
Doch darüber schwebt still , unberührt und mystisch der träum -

zarte Silberflor deS Laubwerks nach Fernen von schneeigem Blau ,
und in den Kronen piepst furchtsam «in verlosiener Bogel .

RasiloS schreitet der Mann über da « tauige MooS , fein «

Phantasie arbeit « stärker durch den zielbewutzten Griff in die tiefe

Fülle der Natur . Und der Fernblick der Alpe » hinter dem Laub -

ichleisr trägt leine Seele in das Ungeahnt « .

Volkes vereinigen müsicn , ist her Weg , der un » schließlich zu ?
wohlverstandenen und von jedem ehrlichen Menschen gewünsch¬
ten Freiheft führt .

Dieser Weg muß gebaut werden von denen , die heute die

Verantwortung zu tragen haben für das Schicksal des deutschen
Volkes , und dieser Weg muß im Jntereffe des ferneren Lebens
unseres Volkes , im Interesse unserer selbst und unserer Nach -
kommen mit allen Machtmitteln , die der Staat aufstellen kann .

gesichert werden . Wir haben neun Monate lang geredet und Hz-
raten . Mit welchem Erfolge , zeigt uns die Wirtschaftslage
Deutschlands .

Jetzt muß gehandelt werden . Das Volk

verlangt es !
_

wiüer eine llegenöe .
Vom Genossen Eduard Bern st ein erhalten wir

folgende Zuschrift :
» In der Morgennummer des „ Vorwärts * vom 27 . August

lese ich :
„ Wir fragen demgegenüber mit der » Soz . Korr . * die »Frei -

heit * : Ist e« wahr oder n>ckt , datz beim ersten Signal zur
Parteispaltung , dem Haase - KautSlh - Bernstein - Artikel
. DaS Gebot der Stunde * , im Frühsommer 1015 versichert
wurde , daS Ziel der Landesverteidigung sei restlos erreicht ?

Als nicht nur Mitunterzeichner , sondern zum größten
Teil Verfasser deS bezeichneten Artikels muß ich mich auf das

entschiedenste gegen die Verdächtigung verwahren , die in diesem
Satz gegen ihn ausgesprochen wird . Weder war er der Ab -

sicht nach ein » Signal zur Parteispaltung *, noch enthält er

auch nur einen Satz , auch nur ein Wort , das so gedeutet
werden konnte . Kckn Vorwurf gegen irgend jemand in der

Partei ward in ihm ausgesprochen , nicht mit der leisesten
Anspielung die Reinheit der Absicht eines Genossen in Zweifel
gezogen . Mit der größten Sorgfalt haben wir es vermieden ,
dem Artikel eine Form zu geben , die irgend jemand in der

Partei beleidigen konnten . Er richtet sich gegen kein Partei¬
mitglied , sondern kennzeichnet ausschließlich eine Situation .

In dieser letzteren Hinsicht nun ist eS nicht wahr ,
daß unsererseits darin behauptet wird , das Ziel der Landes -

Verteidigung sei »restlos erreicht *. Der einzige Satz in ihm ,
der diese Frage behandelt , ist die Wiedergabe der Erklärung ,
die der damalige Präsident des preußischen Herrenhauses ,
Graf Wedel - Piesdorf , in dessen Sitzung vom 15 . März 1915

abgegeben habe und in der es hieß . Deutschland steht jetzt » als

Sieger " da , und fortgefahren wurde :

. Und wenn wir nicht « weiter wollten , al » den Angriff der
Feinde abschlagen , so glaube ich , würde eS nicht allzu
schwer sein , einen Frieden in kurzer Zeit zu er -
langen . Damit aber kann Deutschland sich nicht befriedigt er -
klären . Nach den ungeheueren Opfern , die wir gebracht haben ,
an Menschen wie an Hab und Gut , müssen wir mehr
fordern * usw . usw .

An diese wie noch eine ganze Anzahl unverblümt

annexionistischer Kundgebungen von Leuten in einflußreicher
Stellung knüpft unser Artikel seine Betrachtungen und zieht
aus ihnen die Folgerung , daß die Partei das Recht und die

Pflicht hat , ihnen gegenüber in schärfster Weise Stellung zu
nehmen .

. Nachdem die Eroberungspläne vor aller Welt offenkundig
sind, " heitzt es da , . bat die Sozialdemokratie die volle Freiheit .
ihren gegensätzlichen Slandpuntl in nachdrücklichster Weise geltend
zu machen , und die gegebene Situation macht au « der Freiheit
eine Pflicht . " Und der Artikel fchlieh « : ,

. Wir zweifeln nicht , datz unsere Partei diejenigen Folgerungen
ziehen wird , die sich für unsere parlamentarische und autzer -
parlamentarischer Haltung hieraus ergeben . Mit den schönsten
Ueberlieferungen der Sozialdemokratie steht die Zukunft unsere »
Lölkes auf dem Spiel , seine Wohlfahrt und seine Freiheit . Hat
unsere Partei nicht die Macht , die Entscheidungen zu treffen , so
fällt doch uns die Aufgabe zu. al « treibende Kraft die Politik in
der Richtung vorwärts zu drängen , die wir als die richtige er -
kaum haben . *

Ich will alte halbvernarbte Wunden nicht wieder auf -
reißen und verzichte daher auf jede Bemerkung über das

Zurück führt ihn fein Weg durch die Gärten , er verfolgt die

Von der Lehmerde klebrigen Raine des TeinIandeS , berauschende
Dünste von Mispeln und Myrthen , herb durch den Tau . steigen
empor zu ihm , und stärker noch glüht daS Feuer seine « Geiste «.
Bald ballen von neuem Torboles winklige Gaffen von seinen
Schritten wider , ober eiliger ist nun sein Gang , wie der eines

Manne « , dem die Bürde seine « eigenen Ingeniums zu schwer ist ,
um länger von ihm allein gelragen zu werden .

Und die Leute , die noch immer an den Ecken de « Marps umber «
stehen und nichts tun — Männer , die an ibrer Pfeif « saugen ; träge ,
lässige Frauen , die schwatzend auf den Schwellen sitzen ; bildschöne
Knaben , die von der Höhe leerer Weinfäffer herab ihre Lieder

singen ; kleine Mädchen , die Arm in Arm zierlich And wichtig daher -

trippeln , den Gürtel de « langen Rockes an der runden kleinen

Frauenbrust befestigt , den Haarknoten auf dem Hinterkopf und da «

Gesicht fast bi « zur Mihgestalt vorzeitig gleich dem Erwachsenen

entwickelt ; sie alle wenden sich um und blicken erstaunt dem Manne
nach . Was für eine besondere Gunst mochte der Heilige während
der Morgenmeffe in der Dorfkapelle oben diesem schönen . Gentile "
erwiesen hoben ? Denn sein Antlitz leuchtete wie das eines Menschen ,
deffen allerkühnster Wunsch sich erfüllt bat .

Aber in dem unansehnlichen Hause sitzt in seiner Stube über
dem Torgewölbe der Begnadete und schaut über die Bucht .

Es ist noch früher Tag . die Sonne hat den schi »ebedeckten
Gipfel des Monte Balao noch nicht erreicht , der über der Ostküste
Torbole » austagt . Spukhaft spiegeln sich die morschen Terrasien
der Hauser in dem kallblauen Gardaiee . aber ouS d«r Bucht laufen

Segler und Fischerboote aus , sie schietzen au « dem Schatten heivor
wie Gespenster und stehen plötzlich in der vollen Sonne , die Segel
leuchten ror und gelb und wehen Grütze zur jenseitigen Bnckt hin «
über , wo der Wonte Rocca bereits lange im Glanz der Morgen -
sonne strahlt . .

Die Bucht gleicht einem von Bergen eingeschlossenen GebirgS -
se «. Durchsichtig und dennoch unergründlich . Doch südwärt » zieht
sich eine schmale , fonncngesättigle Stratze , jubelndblau wie die

Ahnung , in der Unendlichkeit verschwindend , wie die Sehnsucht .
Das ist die Oeffnung für den W« g hinan « in die grohe Weite .

Nun späht der erste weitze Strahl über den Bergkamm . Unten

erklingt der Gesang der Fischer , der Geiong , der in Italien nie -
male schweigt , das Klappern der Segel , das Rollen von Fäffern ,
die hellen Rufe über das Waffer und da « laute Lachen d«r Frauen .

Aber der Mann hört nichts mehr , er firht nichts , all das , was

ihm vielleicht dazu gedient Satte , schneller zu seinem gewaltigen Ich

zu gelangen — e « ist nicht mehr .
Goethe schafft . ,
Als die Sonne ihren Kreislauf vollendet hat und hinter dem

Rocca untergeht , schreibt der Dichter in sein Tagebuch :

„ Heute habe ich an der Iphigenie gearbeitet , e « ist im An -

geficht des Sees gut von statten gegangen . "
Ich aber , die ick lausche , ich höre auS Oresten « Wahnfinn « -

gesang die starre Angst deS Olivenwaldes und au « Iphigenien «
glockenreiner HimmelSiehnsucht einen Silberton de « facht sausenden
Laubes , zwischen dem die schneebedeckten Alpen blauen .

Schicksal dieses Mahnworts und wie eS nach meiner Ansicht

hätte aufgenommen werden müssen . So viel aber zum Schluß :
es kann wir kein größerer Gefallen geschehen , alö wenn es

heute noch emmal vollinhaltlich abgedruckt wird . *

Auch wir wollen alte halbvernarbtc Wunden nicht wieder

aufreißen . Im anderen Fall ließe sich einiges zu Bernsteins

Zuschrift sagen . Denn es kommt in der Politik nicht sa sehr

auf die Absicht , die wir nicht anzweifeln , als auf die

Wirkung an . die eingetreten ist . Diese aber steht doch

wohl fest . Wahrscheinlich auch für den Genossen Bernstein .

Ein würdiges Staüthaupt .
Seit dem Kriege find es nicht mehr gefüllte Kassen , Stadtsäckel

und dergleichen , die charakterschwache Stadtväter zum Straucheln zu
bringen vermögen , vielmehr sind es Eier , Butter und sonstige

Nahrungsmittel , in deren Gestalt sich der Versucher naht . So
wurde dieser Tage in Pforzheim ein Flugblatt verbreitet ,
das sich mit Mißständen - in der städtischen Lebensmittel -

Versorgung befaßt und in dem darauf hingewiesen wird , daß
einem Kranken auf seine Zusatzkart « die ihm verordneten
Lebensmittel verweigert worden sind . Anstatt dessen habe oer

Herr Oberbürgermeister , wie eine städtische Angestellte er «

klärt «, seit dem März deS Frühjahrs 1917 bis zum Frühjahr dieses

Jahres wöchentlich zirka 20 Eier und zwei bis drei Pfund Butter
den städtischen Beständen » entnommen * . Teils mutzten ihm diese
Lebensmittel auf das Rathaus gebracht werden , teils wurden fi--
von dem Dienstmädchen im Laden abgeholt . Selbstverständlich alle ?

ohne Marken . Desgleichen bekam Stadtsekretär W e n g e r jede

Woche Eier und Butter je nach seinem jeioeiligen Bedarf , Marken

brauchte auch dieser keine . Die städtischen Beamten Krau ? und

K o h m gehörten ebenfalls zu den glücklichen Empfängern van

markenfreien Lebensmitteln ( Eier und Butter ) . Als T r e u.

Prämie erhalten die Angestellten wöchentlich bis heute noch
3 Eier und ' / $ Pfund Butter , und jedenfalls deshalb , damit sie über

diese Mißstände schweigen sollten .

Diese ? Flugblatt führt « in einer Bürgerausschußsitzung zu dem

Antrag auf SuSpendierung des Herrn Habermehl — fo
lautet der Name deS Stadtgewaltigen — und seiner Getreuen . Ein

lendenlahmer Erklärungsversuch des Bürgermeisters Streng ( der
nur den LebenSmtttelschiebungen gegenüber sich als gar milde

erwies ) konnte nicht verhindern , datz in mehreren Stadträtssitzungcn
weitere Schiebungen aufgedeckt wurden . Darauf zog Herr

Habermehl die Konsequenzen und stellte in einem Schreiben sein
Amt zur Verfügung . Da die Finger deS Pforzheimer Staats¬
anwalt ? gleichfalls nicht frei von Lebensmitteln städtischer Her -
kunft sein sollen , wurde die Untersuchung der ganzen appetitlich -
unappetitlichen Angelegenheit einem auswärtigen Juristen

übertragen .

Das Stimmverhältnls im Reichsrat .
Die im ReichSrat vertretenen Länder haben ins -

gesamt 63 Stimmen . Die Stimmen verteilen sich im einzelnen
wie folgt : Breußen 25 Stimmen . Bayern 7. Sachsen 5,
Baden 3, Württemberg 3, alle anderen Länder 1 Stimme ,
die beiden Rcuß 1 Stimme .

In Preußen wird daS Stimmrecht durch die IL Minister .
die 9 Unterstaatssekretäre und voraussichtlich durch weitere
6 parlamentarische Unterstaatssekretäre ausgeübt werden . Ab -

schließendes hierüber zu sagen , ist noch nicht angängig , da

zahlreiche Wünsche dahin gehen , hervorragende Fach -
r e f e r e n t e n der einzelnen RcssortS als Vertreter dem

Reichsrat beizugeben . _

Zusammentritt der preußischen LandeSversammlung . Wie die
,P . P. N. * zuverlässig erfahren tritt die Preußische Landes -

Versammlung am 11. September , zunächst im SuSschutz ,
wieder zusammen .

Tarifvertrag der sächsischen Mühlenarbciter . Wie die ,P P. N. -
aus Dresden erfahren , »st der T a r i f v e r » r a g mit de�
Mühlenarbeitern für ganz Sachsen abgeicblosien worde� ,

Die Korruption in öer Mmjournalisiik .
Wie die Verernigten verbände der deutschen F lmindustrie mit -

teilen , haben sie sich in den letzten Monaten mehrfach mit Miß -
ständen der Filmjournalistik und der Filmkritik sowohl in politischen
Tageszeitungen , als auch in Fachzeitschrifien beschäftigen müssen .

ES find »n der Filmjournalisnk Anzeichen von Korruption
zutage getreten , die zu bekämpfen gemeinsame Aufgabe der an -
ständigen Presse und der Industrie fein mutz . Zu diesem Zweck bat
die Filmindustrie eine Kommission zur Untersuchung der Mißstände
eingesetzt . Bon der Ueberzeugung geleitet , datz eine ernste und nn -

abhängige Fitmjournalistik ein Lebensbedürfnis der Filmindustrie
ist , werden die Vereinigten Verbände der deulichcn Filmindustru !
gegen diese Korruptionserscheinungen mit rücknckitSloser Schärfe
vorgehen . Wir sind gewiß , dabei auch die Unterstützung der ge -
samten anständigen Presi « zu finden . "

Die Bereinigten Verbände erheben in einigen Fällen sebr
schwere Anklagen gegen Schriftleiter angesehener Berliner Zeitungen .
So wird dem Redakteur einer MittaaSzeüung der Vorwurf ge -
macht , daß er für eine Filmsecie 21 ( XX) Mark erhalten bat . Ein
anderer Herr soll zugleich an einer Zeitung als Schriftleiter und
daneben als zweiter Direktor eines großen Kinos »ätig sein .

Der Slandal der Filmkorruption hat erst offenkundig werden

müsien , bis endlich eingegriffen wild . Die Organisation der

Journalisten und Schnflsteller sollte auch ihrerseits in dt « Unter -

suchung hineingreifen und jede Vertuschung verhindern .

Notizea .
— Prof . Traugott Ochs ist kr Berlin an einer Blut -

Vergiftung gestorben . Wie die alten Organisten hat er — geboren
am IO . Oltober 1855 in Allenfeld in Schwarzburg - S onderShousen — von

der Pike au ' gedient . Nach tüchtiger Schulung war er Seminar -

musiklehrer , später Organist ffu Wismar und Guben . Nack feiner

Uebersiedlung nach Berlin leitete er ein Konservatorium . Auch als

Komponist von Männerchülen , Lrgelftücken usw . hat sich der Ber »

storbene bewährt .

— Heine in Hamburg . DaS von Lederer geschaffene
Heine - Denkmal soll jetzt in Hamburg aufgestellt werden .

— Die deutsche Wissenschaft wieder in Rom .
DaS deutsche orchäologiiche Institut in Rom , das für die Er «

forschung der Antik « so viel geleistet hat , wird wieder eröffnet —

aber nicht mehr auf dem Kapital , von wo es verlrieben ist , sondern
draußen vor - den Toren , in der Villa Bonaparte .

— DerTunneldurch die Pyrenäen . Vm kurzem ist
di « erst « Streck « d«S Tunnsl » durch die Pyrenäen auf spanisch «
Seite eröffnet worden . Der ganze Tunnel , der von der spanischen
Stadt Rivoll nach der französischen Aix . leZ - TbcrmeS fuhrt , soll

hinnen kurzem eingeweiht « erden . Spanien beabsichtigt , un Jnter -
«ffe deS internationalen Verkehrs die europäische Spurweite « u »

zuführen ,



Kohlennot und tzalöenbestänöe .
Von unter ricbfeter Seite erhalten wir folgende Zuschrift :
In den letzten Tagen konnte man in der Presse Rachrichten

über große Kohlenbeilände , die auf den Halden lagern , finden . ES
wurden daran die verschiedensten Schlußfolgerungen geknüpft . Die
Tatsache der Haldenbestände i st richtig . Die daran »

gezogenen Schlußfolgerungen sind zum größten
Teil unrichtig . ja häufig irreführend . Im Ruhr «
r e v i e r waren Ende Juli auf den Halden 430 000
Tonnen , davon rund 800 000 Kot « . Die Zahlen für August
liegen noch nicht vor , doch läßt sich schon jcyt
sagen , daß die Bestände größer geworden sind . Ein Vergleich
mit den Vorjahren ist deswegen trügerisch , weil die höchsten Be <
stände der Vorjahre in den Monaten März . April vorhanden waren .
Sie wurden während der Monate April bis Juli forigeschafft , so -
daß Ende Juli nur noch ein ganz geringfügiger Bestand da war .
Man mußte so verfahren , weil erfahrungsgemäß in den Monaten
Juli brs Dezember die Transportmittel am stärksten durch die

Transporte landwirtschaftlicher Produkte in Anspruch genommen
waren , todaß für andere Ware sehr wenig Transportmittel übrig
blieben , während man >n den Monaten März bi » Juli von einer

verlehrsgLnstigen Zeit sprechen konnte . So lagerten Ende März
vortgen Jahre « 8 � Millionen Tonnen auf den Halden .
Diele wurden soweit abtransportiert , daß der Bestand Ende Juli
auf 200000 Tonnen ' heruntergegangen war .

In Oberschlesten liegen die Verhältnisse ähnlich . Der
fetzige Bestand ist 560 000 , Ende März ISIS bargen die
Halden 1 200 000 Tonnen . Eine wesentliche Besierung der
Roblenlage kann nur durch eine Erhöhung der Pro -
d u k t i o n und durch eine Besierung der TranSportlage et »
zielt werden . Zu beiden können die Arbeiter sehr viel beitragen .
Im Ruhrrevier betrug noch 1913 die arbeitStägliche För »
dernng 880 000 Tonnen , im Sommer 1918 war sie 330 000
Tonnen . während jetzt nur noch ztrka 250 000 Tonnen
täalich gefördert werden . In Oberschlesien ging die
arbeitsiägliche Förderung von 145 000 Tonnen im Jahre
1913 auf 140 000 Tonnen im Jahre ISIS zurück und im Sommer
19l9 wurden nur noch zirka 84 . 5 Tausend Tonnen ans Tageslicht
gebracht . Und die TranSportlage gestattete kaum den Abtransport
dieser geförderten Mengen . Zuerst werden natürlich immer die zu -
letzt geförderten Mengen abtransportiert , denn wenn die Arbeiter
tinter Tage merken , daß der Abtransport der von ihnen geförderten
Mengen nicht erfolgt , sondern daß sie aus die Halde geschüttet
tverden . so sinkt ihre Arbeitslust ganz merllich , sie fördern weniger ,
weil sie sich sagen , daß die geförderten Mengen ja doch nicht
gebraucht werden .

Da « Schütten auf die Halde hat aber auch mal sein Ende .
Nämlich dann , wenn kein Raum mehr vorhanden ist , wohin die
Kohlen geschüttet werden lönnen . Es müsien dann Feier¬
schichten eingelegt werden und die Arbeitslust wird noch ge «
rurger .

D- r Schweiß de » Kohlenarbeiters wird umsonst vergosien
wenn der Bergarbeiter nicht durch den Eisenbahner unterstützt wird .
Beide zusammen , sind eS, die eine Besierung unserer Kohlenlage
herbeiführen können .

»

Transportkrkse .
Hierzu bringt «ine Korrespondenz einen offenbar inspirierten

Artikel , den wir gleichfalls ausführlich wiedergeben : .
Daß die Kohlenförderung gegen die Vorjahre außer -

ordentlich zurückgegangen ist und hierin einer der Gründe
für unsere jetzige Kohlenknapphcit zu erblicken ist , ist von sachver -
siätidtgcr Seite an Hand von Zahlen unwiderleglich bewiesen . Die
Frage , die letzthin wieder Gegenstand öffentlicher Erörterungen gc -
Wesen ist , ist nur . ob unsere augenblicklichen BerkehrSver -
bö ltniffe , deren Unzulänglichkeit von berufenster Seite auch
wiederholt hervorgehoben wurde , an der schlechten Lage unserer
Koblenversorgung schuld sind . Um das festzustellen , muß untersucht
werden , ob die in den Bergwerken geförderte Kohle von der Eisen .
bahn abgefahren wird oder nicht . Tie Ruhrkohlenzechen
haben A n f a n g August einen Haldenbestand von
427 000 Tonnen gehabt . Dieser Bestand ist im ganzen August gleich
doch geblieben . Schon daraus ergibt sich , daß die Eisenbahn
die Förderung der Ruhrkohlenzechen glatt abfährt . Dem scheint
die Tatsache zu widersprechen , wie vom Ruhrkohlengebiet gemeldet
wivd . daß täglich einige 1000 Wagen weniger gestellt werden , als
die Zechen ihrerseits anfordern . Es kann allerdings vorkommen , daß
an einzelnen Togen die Gestellung hinter dem Bedarf zurückbleibt
oder die Wagen nicht rechtzeitig für die Schichten gestellt werden .
für die si.' angefordert sind . Im Durchschnitt der Wochen dagegen
werden soviel Wagen gestellt , daß die Förderung glatt ab -
befördert wird . Nach Feststellung des Reichskommissariat » ist
d' e Förderung auf rund 16 000 Wagen täglich zu schätzen . Die G e -

stellunganWagen beträgt etwa ebensoviel , sie ist in der letzten
Zeit sogar beträchtlich darüber hinausgegangen , so
find am 23 . August 18 800 , am 25 . sogar IS 200 Wagen gestellt
worden . An diesen Tagen bat also die Förderung zur Beladung
oller gestellten Wagen nicht ausgereicht , es mußte vielmehr auf die
Haldenbestände zurückgegriffen werden . Daß die Werke , wie stets
in Zeiten schwieriger Betriebsverhältnisse , bei der Eisenbahn mehr
Wagen anfordern , als ihrer eigenen Leistungsfähigleit entspricht .
konnte vor kurzem wieder festgestellt werden , indem die Eisenbahn -
Verwaltung an einigen Togen hintereinander unter gleichzeitiger
Sperrung jeden anderen BerkebrS den von den Zechen angemeldete «
Bedarf voll gedeckt hat . Obwohl diese Mahnahnie den Zechen vor¬
her ausdrücklich bekanntgegeben war , ist � ihnen nicht
gelungen , die Wagen , die sie selbst angefordert hatten , wirklich zu
beladen , ein unwiderleglicher Beweis dafür , daß die F ö v d e r u n g
nicht so hoch ist , wie aus der Anforderung der
Wogen hervorzugehen scheint , und ferner dafür , daß
die Berladcgclegenheiten bei den Zechen eine erheblich größere Be -

ladun ? , als sie zurzeit stattfindet , nicht zulassen .
An der Ruhr also befördert die Eisenbahn die Förderung der

Zechen ohne Schwierigkeit ab . Haldenbestände von 430 000
Tonnen sind kein Beweis dagegen ; denn diese Haldenbestände sind
notwendig als Sicherung für etwaige Stockungen im Bergbau , die
sich sonst sofort auf die kohlenverbrauchenden Industrie » üb . chtragen
würden . Ein Haldenbestand von 430 000 Tonnen entspricht einer

Wagenstelluug von 43 000 Wogen , eine Leistung , di « in 3 Togen
mühelos erfolgt .

Auch die Ausnutzung ' des Wasserwege » zur Be -
förderung der Kob. ' e « aus dem Rubrrevier geschieht in vollem
Möge . Auf den westlichen Wasserstraßen herrscht zurzeit erheblicher
Kaharaummangel . ein Beweis dafür , daß alle verfügbaren Waffer .
Verkehrsmittel ausgenutzt sind . Ob infolge anderer Dispositionen
eine Verschiebung von Kahnraum aus dem Osten nach dem Westen
möglich wäre , soll hier nicht untersucht werden .

In Oberschlesien liegen die Verhältnisse ander ? . Hier ist die
Eisenbalm zurzeit nicht imstande , die Förderung abzufahren . In »
folgcdeffen sind die Haldenbestände dort Anfang August auf
560000 Tonne » gegen 259000 Tonne » Ende Juni »

�gestiegen . Im Laufe der letzten Wochen wird sich die Menge
der Haldenbestände infolge des Bergarbeiterstreiks vermutlich

wesentlich verringert haben . Der Grund für die Minderleist . , z
der Eisenbahnen in Oberschlesien ist einmal darin zu suchen , daß
die Zufahrt , und Abfuhrwege zum Kohlenrevier infolge der politisch .

geographischen Verhältnisse sich schwierig gestaltet haben und die

Betriebsleistungen herabdrücken . Sodann aber macht sich in Ober -

fchlesien in befonverem Maße die ungünstige Betriebslage der

Eisenbahn geltend . Die Ursachen dieser ungünstigen Betriebslage

liegen einmal in P e r s o n a l s ch w i e r i g k e i t e n , die mit der

Einführung de » Achtstundentages im VerkehrSgewerbe zusammen -

hängen und eine erheblich schlechtere Ausnutzung der M a s ch i -

nenkräfte mit sich bringen . Vor allem aber ist der Mangel
an betriebsfähigen Lokomotiven daran schuld . Dieser

Mangel wird sich nur beheben lassen , wenn eS gelingt , die Arbeits¬

leistungen der Eisenbahnwerkstätten erheblich zu bessern . Me Der -

suche und alle Ermahnungen dies Ziel zu erreichen , sinH AiSher fehl¬

geschlagen . Eine Besserung ist , wie von einem wachsenden Teil

der Arbeiterschaft und von der Press « anerkannt wird , lediglich

zu erzielen , wenn der Lohn im BerhÄtniS zu der geleisteten Arbeit

gebracht und zugleich dem fleißigen Arbeiter ermöglicht wird , feinen

Verdienst seinem Willen und seiner Geschicklichkeit entsprechend zu

steigern .
»

Soweit die Auslassungen der zuständigen Stellen . Wir

haben sie in aller Aussührlichkeit gebracht , um nach der leb -

haften Kritik , die wir an der TranSportlage geübt haben ,
auch daS amtliche Material unfern Lesern zur Verfügung zu
stellen .

Unsere Behauptung , daß in Oberschlesien die Koble

nicht genügend abtransportiert wird , wird

zugegeben . Leider wird nicht gesagt , mit welchen
Mitteln man der Kalamität steuern wird . Denn unS kam
es bei der Kritik nicht darauf an , zu unserem Privatver -

gnügen diese ganze Frage aufzurollen , sondern darauf , die

ganze Wahrheit offen herauszusagen , um damit gleichzeitig
den Weg zu einer Abhilse der Mißstände zu weisen . Tat -

fache ist noch immeb . daß die Oderschiffahrt zum Abtransport
der Kohlen nicht ausgenutzt wird . Tatsache bleibt , daß
die Förderung dort noch erheblich gesteigert
werden könnte , wenn der Abtransport reibungslos vor

sich gehen würde . Hat sich doch selbst ein Unternehmer da -

hin geäußert , daß die oberschlesische Kohlenproduktion just zu der

Zeit , wo die Haldenbestände um 300 ( XX) Tonnen angewachsen
sind , noch um 600000 Tonnen , das ist eine halbe Monats -

förderung , hätte gesteigert werden können . Unbestreitbar bleibt

ferner , daß in Oberschlesien Feierschichten eingelegt werden

mußten , und daß die Arbeitslust der Bergarbeiter nicht
dadurch gesteigert werden kann , daß sie sehen , wie die Kohlen

auf Halden gestürzt werden , während man in Berlin Gas -

sperrsrunden einführt und Stillegungen von Betrieben an -

kündigt .
Und darum bleibt auch unsere Forderung bestehen , daß

durch rasche , tatkräftige Maßnahmen der Ab -

tranSport der o b e r s ch l e s i s ch e n Kohlen mit

allen Mitteln gefördert werden muß .
Wir geben uns der Hoffnung hin . daß unS die Regierung

bald etwas darüber zu berichten haben wird . Dann wird sie
es auch unS leichter machen , der tatsächlich bestehenden
Kohlennot durch eine wirksame Propaganda der Arbeit steuern

zu helfen . _

Keine öeflaggung am Sröantage .
Der Minister des Innern hat an sämtliche Ober -

Präsidenten und Regierungspräsidenten den folgen ,
den Erlaß gerichtet : Die stüber geltende Vetiügung . daß am
Gedächtnistage der Schlacht zu S e d a n die öffentlichen Geväude
beflaggt werden sollten , entspricht nicht mehr den Zeitverhältnisse »
Unser Volk soll in dieser Zeit tiefsten Unglück « nicht durch
demonsirotive Erinnerung an frühere Siege darüber hinweg -
getäuscht werden , daß oll sein Denken der neuen
Zukunft gewidmet sein muß . Do « Ausziehen der Flagge auf
den öffeiiilichen Gebäuden würde den Zündstoff zu Konstikten
und »u Mißverständnissen In der Bevölkerung geben . Weite
Kreise würden darin Demonstrationen für de » v e r -
f l o s s e n e n Bersassungszustand sehen und an dem Willen
der Negierung zu einer neuen Politik zweifeln . Die « um so mehr
alS die meisten Behörden noch nickt im Beffy von Fahnen in
den durch die Reichsverfastung eingeführten neue » Farben sei »
würden . — Es ist deshalb auf den dem Ministerium des Innern
uniersiekendeu öffentlichen Gebäuden au , Sedantage von dem Auf¬
ziehen von Fahnen Abstand zu nehmen .

Die Senkung üer Lebensmittelpreise .
Wie die . . P. P . N. " hören , werden die votMder R e

g i e r u n g bewilligten 500 Millionen zur Senkung der

Lebensmittelpreise um weitere 50 Millionen auf 550 Millionen

erhöht . Diese 50 Millionen sollen vorzugsweise
leistungsschwachen Gemeinden zugute kommen .
da aus zahlreichen Gemeinden Mitteilungen eingelausen sind .

daß die Senkung der Lebensmittel noch nicht in der ge
wünschten Weise hat durchgeführt werden können .

öeamten uaü Personalakten .
Di « Reipsverfassung sichert den Beamten das Recht

Einfickt in ihre eigenen Personalakten zu nehmen . DaS Einsicht «-

recht bezieht sich auf Personalakte , die vom November ISIS
ab geführt worden sind . Aeltere Akten vor November 1918 sollen
geschloffen werden . Der Vorntzeude de « Beamtenausschusse » wird

jeweils Einsicht in die Personalakte� eines Beamten nur so weit

nehmen können , als ihm von den in Frage kommenden Beamten

dazu die Genehmigung erteilt worden P

Die Sejchaffungszulage für Postbeamte .
In Postbeamtenkreisen läuft daS Gerücht um , daß der von der

ReichSrcgierung am 15. August im Kabinett gefaßte Beschluß , vor
behaltlich der Zustimmung der Nationalversammlung allen Be
amten eine einmalige Beschassungszulage zu gewähren und sie tm
September und Dezember in zwei gleichen Raten zu zahlen , in der

Durchführung dadurch verzögert werde » würde , well die Rational -

Versammlung in Weimar vor ihrer Vertagung dem Beschluffe nicht
mehr zugestimmt habe und sie ihre Arbeiten voraussichtlich erst Ende
September wieder aufnimmt . Diese « Gerücht entbehrt jeder Grund -
lag «, da die HauShaltSkommission der Nationalversammlung noch in
Weimar der Gewährung der BeschasfungSzuIage zugestimmt hat .

Sie schlafen .
Und abermals einig « Postkarten . Sie mögen in der llteibe des

Sinlaufs wiedergegeben werden :

l .
. Bad Oeynhausen , 26 . August .

Früher schlief Michel aus der rechten , jetzt schläft er auf der
linken Seit «. Man mutz , wie ich zurzeit , durch Deutschland gereist
sein , da wird man sein Wunder erleben . Mit „ Kaiserliches

Postamt " fängt es schot » in Dahlem und Groß - Lichterfelde aw

Auch diese Karte schreibe ich natürlich in einem „ Kaiserlichen "
Amte . Sieht man Ort « , wie Bückeburg , wo seder zweite Mensch
mit seinem Hoslieserantentitel prunkt und die Karten mit den
Bildern des erlauchten Fürsten und seiner Familie — et ist

übrigens wieder bei den treuen Seinen — in allen Buchbandlungc »

ausliegen , da möchte man verzweifelt glauben , daß diese Regie »

rung sich nur als eine provisorische fühlt . In den Höndrv GieS -

Berts Iqat eS doch , wenigstens die Postämter zi » Raison zu

bringen .
ll .

„ Hamburg , 26 . August .

Hier in dfcr „ Republik " Hamburg gibt eS beut « noch einen

„ Königlich Preußischen H a u p t b a h n h o�" . So zu lesen au

einem Schild an der Westseite d« S Bahnhof » . "

III . . „
„ Berlin , 38 . August .

Warum in die Ferne schwsise «: Sieh , dai Gute liegt s o n a hi
Am Postamt N. 24, Oranienburger Straße , wo tagtag -

ltch Tausende nach der großen Poswhr sehen , steht darüber in

großen goldenen Lettern immer noch : „Kaiserliches Postamt .

Botlin soll ' S nicht schlechter haben als Posemuckel . "

IV .
„ Berlin , 26. August .

Auch heute noch kann man an einem Gebäude in Berlin am

Schöneberger Ufer lesen t „ Königliche Eisenba hndipsktton .

Ist die Arbeitslosigkeit in Deutschland bereit » so weit zurück -

gegangen , daß e« nicht möglich ist . Arbeitskräfte zu bekommen .

die die Spuren wilhelminischer Vergangenheit an den staatlichen
Gebäuden beseitigen ? "

Da diese Frage entschieden mit Nein beantwortet werden muß .

so ist anzunehmen , daß die verschiedenen Ministerien sich endlich

den Schlaf aus den Augen wischen und . Hand anlegen lassen , damit

auch äußerlich bekundet wird , daß wir seit mehr als neun

Monaten in einer deutschen Republik leben .

Richtigstellung . In dem Bericht über di « Versammlung der
S . P . D. - Funktionäre am Dienstag , der in der bürgerlichen Presse
erschienen ist , heißt eS in der Red « de » Genossen Barch , daß in

Hennigsdorf durch Einschalten eine « 3000 - Boktsttome » di « Arbeiter
in Lebensgefahr gebracht worden find . Da « ist unrichtig . Nicht von
Einschalten , sondern von Ausschalten de » Strome » zum Zwecke der

Betriebsstillegung ist von einem Redner gesprochen worden .

Militärische Uebergriffe .
Aus Bartenstein in Ostpreußen erhalten wir folgende

Zuschrift :

„ Major Lange und Hauptmann Etscheit vom Repuhlikanifchen

Führerbund sind gematzregelt worden von ihren reaktionären Bor -

gesetzten . , . „ � .
Ich bin hier Sergeant und Vertrauensmann betm A. O. K.

Nord . Der Kommandant bcantrogt Neuwahl dcS SßcrtraucnSrau «

2 Vi Monate vor der gesetzlich festgesetzten Zeit . Dre Neuwahl ist

aber gegen 4 Stimmen von den Ilnierosstzieren und Mannschaften

abgelehnt worden . ( Stärke ungefähr 330 Mann . )

Ich bin Mitglied der S . P. D. und des Republikanischen

Führerbundes und des Verbände » der Steindrucker und Litho -

ß �Wäre ich eis Vertrauensmann ausgeschieden , so wäre ich be -

stimmt auch geflogen .
Was tut die Partei dagegen , um solche Uebergrtffc zu ver -

hindern ? "

Auf die letzte Frage ist zu antworten , daß die Partei die Be -

schwerde der Oesfentlichkeit übergibt . Da » wird genügen . _
Der Schreiber beklagt sich dann noch über die Leiterin des

Soldatenheim » und der Truppenküche in Bartenstein , weil diese zil

ihm im Beisein von Kameraden gesagt hat , Satz die Sozialisten

vaterlandslose Gesellen seien . Tagpgcn kann die Partei nicht « tun .

denn sie kann niemandem — weder Wetblttn noch Männlein — ver . '

bieten , so pnmm wie möglich daherzureden . Da wäre politucke

Selbsthilfe am Platz «. Aber vielleicht scheitern in diesem Fall d: e

tauglichsten Mittel am untauglichen Objekt ,

Wilson im Senat .
Ter bedroht « Fsriede «.

Wilson hat der „ New York Ti » eS " zufolge t « seiner ttnier .

redung mit Senator S w a n s o n. über die keine Einzelheiten per -

ö ff entlicht worden sind , die Gesamtlage in bezog aus d « a Frieden » -

vertrag , wie sie durch da » Vorgehen des SenatSauSfchuffeS für aus¬

wärtige Angelegenheiten geschossen worden ist , besprochen und er -

klärt , wenn die vom SenatSausschutz vorgenommene Abänderung

deö Friedensverträge » auch vom Senat aufrechterhalten werde , so

stehe der gesamt « Friedensvertrag , soweit die

Bereinigten St ästen beteiligt seien , in Gefahr .

Wilson soll auch die Senatoren ansgesordert haben , ihre Kräfte zu

vereinen » um bei der Abstimmung im Senat die Ablehnung des Ab -

änderungsantrazes Lüdges zu erreichen . Der Präsident äußerte ,

er sei überzeugt , Großbritannien und Frankreich würde »

wegen ihres frühere » Abkommen » mit Japan , durch da » sie sich

verpflichtet haben , die Ansprüche der japanische « Regierung auf da »

Vorrecht i « Schantung zu uuterstützeu , keinerlei Aendernn »

gen zustimmen . Wenn der Senat den Beschluß d«ö Senas » .

ausschusseö bekräftigt , würben die Bereinigten Staaten genötigt sein -

mit Deutschland einen Sonderfrieden zu schließen

und auS dem Bplkerbund auszutreten .

„ New Kork Sun " meldet au « Washiugton , daß der Senat » » « » -

fchuß für auswärtige Augetegenheiten heut « über Hit von de «

Senator Fall eingebrachten AbäuderungSanträge , d « ne «

zufolge die Bereinigte » Staaten e » ablehnen , sich an de «

internationale « Kommissionen für die Rege -

luug der europäischen Frage » zu beteiligen , ab »

stimmen wird . Es sind mehr al « 20 solcher « bände .

ruügSan träge eingebracht worden . Alle laufen auf dasselbe

Ziel hinaus , nämlich die Nichtb «triligung der Pereinigten Staate »

an irgendeiner Kommisston . die sich mit den perschtedenartigea « er -

' waltungsfrogeu in Europa befaßt . In Walhingtou herrscht die An .

ficht , daß diese ? lbSnderungSantrLge nur zur Abstimmung gelangen

werden , wenn die republikanischen Führer sicher sind , daß sie ge .

Winnen werben .

Reuter meldet : Der SenatScmSschuß für auswärtige Ange -
legenheiten hat mit 9 gegen 7 Stimmen eine « Verbesserung » .

antrag zum Friedensvertrag angenommen , nach de »

die Vereinigten Staaten sich an der internationalen Kommission zur

Festsetzung der Grenze zwischen Belgien und Deutschland nicht be -

teiligen sollen . Der Ausschuß war bei her Abstimmung entsprechend

der Haltung der in ihm vertretenen Parteien geteilt . Der Ausschuß
hat ferner eine Reih » von BerbesserungSanträgen
angenommen , durch die die Vereinigten Staats » von der Per .
tretung in anderen Kommissionen ausgeschlossen werden , da antutrn »

fall » zahlreiche Aenderungen im Friedensvertrag notwendig werden

würden . Der Ausschuß für Wiedergutmachung wurde infoe » hier¬
von ausgenommen .



die Meöerlage See Sankangeftellten .
Unvermittelt hat der Hamburger Lbwehrftreik der Bank -

angestelllen sein Ende gefunden . Bi » zum letzten Augenblick war

nach Süden die Einigkeit der Streikenden dokumentiert . Noch wenige
Ztunden bor dem Abbruch de » Streiks kam zum Ausdruck , daß die

Sankangestellten sich stark genug fühlten , allein den ihnen auf -

gezwungenen Kampf mit den Unternehmern fortzuführen . Die

SiegeSzuverficht und Entschlossenheit war so groß , daß man e « ab -

lehnte , den Sympathiestreik aller übrigen Angestellten zu fordern .
Der finanziellen Unterstützung war man gewiß und man hatte die

Gewähr , daß die finanzielle Seite keinen Anlaß zu einer Nieder -

läge geben würde . Arbeitswillige waren vorbanden , aber angesichts
der gabl der Streikenden in so geringem Umfange , daß
tisch nicht i » S Gewicht fielen . Die Machtmittel de ? Si - eeeiendee ,

waren noch lange nicht erschöpft und die Dauer und der Stand des

Streiks konnten keine Ursache für «in « plötzliche Beendigung sein .

ES heißt vor der Wirklichkeit die Augen verschließen , wenn

nachträglich die Regierung und vor allen Dingen das ReichSarbeitS «

Ministerium für de « unglücklichen Verlauf de « Streiks verantwort -

lich gemacht wird . Es war von jeher da « Unglück der Angestellten�
bewegung , daß man sich beim Kampf mit dem Unternehmertum

nicht auf seine eigenen Kräfte verließ , sondern die allein selig
machende Hilfe von gesetzgebenden Gewalten erwartete . So war

e « vor dem Krieg , so war es während des Kriege « und selbst nach -

dem die Tatsachen immer wieder darauf hingewiesen haben , daß

die eigene Macht und nicht die anderer zum Erfolge führt , haben

auch hier die Bankangestellten für ihre Bewegung «ine Borau « -

setzung gewählt , die zum Mißerfolg führen mußt « . Gewiß , auf

gewerkschaftlich ungeschulte Kreise mußte die völlig unangebrachte

Parteilichkeit der ReichSwehrtruppeu einen starken Eindruck machen .

Im Gegensatz zu gewerkschaftlich geschulten Ausständigen ließ sich

«in Teil der Streikenden von diesen Maßnahmen einschüchtern . Die

einseitige Stellungnahme der bürgerlichen Presse tat ihr übriges .

E « war ein schwerer Fehler , nachdem man die geschlossene Front
der Unternehmer sah . alle « Heil von der Regierung zu erwarten ,

Gewiß , «ine Regierung wie die heutige hat die Verpflichtung , die

Interessen der Arbeitnehmerschaft in böherem Maße wahrzunehmen ,
al « e « früher der Fall war . Eine Regierung in der heutigen Zeit

bat aber auch die Verpflichtung , unparteiisch zu sein , und dgrum
konnte die Regierung nur zur Schlichtung der Differenzen in An>

spruch genommen werden . ES ist unsinnig und führt zu Trug

schlüffen , den Angestellten zu erzählen , daß die . sozialistische ' Re -

gierung versagt hat . Wir haben keine sozialistische Regierung ; denn

dadurch , daß einzelne Minister parteipolitisch sozialistisch

orientiert find , ist die Voraussetzung für ein sozialistisöbeS Staatsweseu

noch lange nicht gegeben . Unter einer kaiserlichen Regierung wäre

voraussichtlich das Ende eines Bankangestelltenstreiks ein viel

schlimmeres und folgenschwerere « gewesen als da « jetzige .
Ursache des Zusammenbruchs ist vor allen Dingen die man .

gelnde gewerkschaftliche Schulung der Lnge stell -

t « n gewesen . Darüber müssen sich auch die Angestellten klar fein

daß die Waffe de « Streiks nur dann erfolgreich geschwungen werden

kann , wenn sie von Arbeitnehmern gehandhabt wird , die mit dieser

Waffe umzugehen wissen . Jahrzehntelang hat sich die Angestellten «

bewegung in einem Fahrwasser bewegt , da « die gewerkschaftlichen
Kampsmittel verwarf . Die Erkenntnis , daß auch die Angestellten
lediglich Arbeitnehmer sind und zur Klasse der Arbeitnehmerschaft

gehören , findet auch heute noch schwer Eingang in die Köpfe der

Angestellten . Die Tatsache , daß zwischen Kopital und Arbeit keine

Harmonie vorhanden ist , daß sich die Gegensätze nicht ausgleichen

lassen , will noch immer vielen Angestellte » nicht einleuchten .

Man vergißt immer wieder , und selbst die gewaltige poli -

tische Umwälzung hat hier keine « onderung schaffen können .

daß daS Unternehmertum auch den Angestellten als AuSbeutungS -

objekt betrachtet , und daß der Unternehmer seinen Gewinn

erzielen will , auch auf Sofien der Angestellten . Jahrzehnte -

lang hat man Mittelstandspolitik getrieben , die zwischen Kopf - und

Handarbeitern eine Kluft schafft «, von der nur der Unternehmer

einen Vorteil hatte . Eine Kluft , die dazu geführt hat , daß die An -

gestellten ihre Tätigkeit unter GehaltS - und Arbeitsbedingungen zu

verrichten haben , die da « Gespött derjenigen hervorrufen , die durch

eine konsequent « Arbeitnehmer Politik längst in dem Besitz zeitge -

mäßer Lohn - und Arbeitsbedingungen find .

Bereitwilligst hatte die fteigewerkschaftliche Organisation der

übrigen Angestellten den Bankangestellten ihre Sympathie bekundet .

Mehr als einmal hatte sie zum Ausdruck gebracht , daß sie

bereit sei , auch ihre Macht zugunsten der Bankangestellten in die

Wagschale zu werfen . Gewiß , e « zeugt von einem hohen Maß von

VerantwortlichkeitSgesühl . wenn die streikenden Bankangestellten mit

Rücksicht auf die wirtschaftlichen Folgen den Sympathiestreik der

übrigen Angestellten nur als letzte » Mitte ! in Anspruch nehmen

wollten . Aber es zeugt auch von Mangel an gewerkschaftlichem

Taktgesühl . wenn in öffentlichen Versammlungen erklärt werden

konnte , daß viele Streikende lieber wieder in den Betrieb gingen .

al » den angebotenen Sympathiestreik anzunehmen . G- werkschastlich

Geschulte hätten eine solche Erklärung dazu benutzt , um die Kampfes -

freudigkeit in sich selbst zu stärken und sie hätten , ehe sie zu

Kreuz gekrochen wären , auch von dieser Waffe de « gewerl -

schaftlichen Kampfe « Gebrauch gemacht , denn die Verantwortung für

die Folgen eines solchen Sympathiestreiks trügen letzten Ende « nicht

die Streikenden , sondern jene , die den Angestellten den Streik auf -

gezwungen hatten , nämlich die Unternehmer .

Auch die Beteiligung des gelben Deutschen Bankbeamtenvereins

war bedenklich . Der innere Feind war von vornherein in der Be -

wegung vorhanden , und e » war ein böse « Omen , daß systematisch

vom ersten Tage des Streiks an die Gelben versuchten , die Kompsei -

tust und SlegeSzuversicht der Streikenden zu dämpfen und zu be -

einträchtig eu . Hinzu kommt , daß die Angestelltenbewegung neueren

Datums , eigentlich erst seit der Revolution , auf der Bildfläche er -

schienen ist . « ine so junge Bewegung muß naturgemäß zuerst in

die Breite und dann in die Tiefe gehen . Bei den Bankangestellten
ist sie onicheinend nur in die Breite gegangen und e « fehlt «

die Zeit , den inneren Ausbau der Bewegung vorzunehmen . Daher

kam , daß auch bei dieiem Streik viele Angestellte beteiltgt waren ,

die sich vor den Kon! eqiie *z «v. d « s gewerkschaftlichen KampkeS sürch -

leten . Buch von der Arbeitnehmerschaft fordert der wirtschaftliche

Kampf Opfer , und e « ist ein gefährlicher Glaube , daß die Lnge »

stellten wie in den ersten Tagen der Rc - olulio « unter allen llm -

ständen mit einem Erfolg rechnen können . WsS it » November .

Dezember 1S18 und in den späteren Wochen möglich war . ist nicht

für alle Zeilen gegeben . Such die Angestellten haben damit zu

rechnen , daß das Unternehmertum die Zeit seit der Revolution

nicht ungenutzt hat verstreichen lassen . Luch sie Habs - ihre O- aan « -

sationen gestärkt und gefestigt sich von den seelischen
die die Revolution für die Unternehmer mitbracht «, zum Ter , et »

holt , vor ollen Dingen wissen st «, wa » für sie auf dem Spiel «

steht . Die Unternehmer sind bereit , da « Leußerfte zu wagen , nm

ihre alte Macht wieder zu erlangen . Bei ihnen ist die Angst vor

der eigenen Courage nicht zu Hause , denn st » wisse », wa « jede

«iedrrlag , II « fis bedeutet . Sie Ware » mrd find bereit , da «

Aeußerst « zu wage « , um schrittweise wieder ihr « frühere Macht zu
erlangen .

ES ist kein Zufall , daß die Unternehmer gerade bei den Bank -

angestellten eS zum Seußersten kommen ließen , und alle Mittel an -
wandten , um aus diesem Kampf als Sieger hervorzugehen . Die Forde -
rung au sich spielte nur eine untergeordnete Rolle . Es war kein Kamp
um das Geld , sondern ein Kampf um die Macht . Charakte -
rifierend ist , daß der stärkste Teil de « Unternehmertum » .
die Banken , in « Treffen geschickt wurden , um zu beweisen , daß auch
da » Unternehmertum weiß , um wa « es geht , und eS ist kein Zufall .
daß man gerade die schwächste Stelle der Arbeilnebmerbewegung
sich aussuchte , um den ersten Stoß gegen die Arbeitnehmerschaft
auszuführen . Der Stoß ist gelungen und es ist damit zu rechnen .
daß eS bei diesem ersten Stoß nicht bleiben wird . Die Unternehmer
wittern Morgenluft ; sie werden alle ihnen zu Gebote stehenden
Mittel anwenden , um den Druck , der auf ihnen lastet , lo » zu
werden . Darum ist der Kampf der Bankangestellten auch nicht
nur «in Kampf dieser gewesen , sondern er war da « Vorspiel der
kommenden Auseinandersetzungen zwischen Kapital und Srbeil
auf wirtschaftlichem Gebiete . ES muß damit gerechnet werden .
daß ander « Lngestelltenkreise demnächst in groß « Kämpf « ver
wickelt werden , daß man bewußt auf die Niederringung
oller Arbeitnehmer , aller Kopf - und Handarbeiter hinzielt .
WaS wir seit den Novembertagen an wirtschaftlichen Kämpfen
gehabt haben , ist nur « in Abklatsch dessen , wa » bevorsteht . Die
Selbstzerfleischung der Arbeitnehmer aufpolt -
tischem Gebiete gibt den Unternehmern berechtigten Anlaß , zu
glauben , daß jetzt die Zeit gekommen sei , die frühere Macht deS
Kapitals zu neuem Leben zu erwecken . Die noch festen Gelüge der
freien Gewerkschaften der Handarbeiter lassen den Glauben zu , daß
der Sturm de « Unternehmertum « bei den Handarbeitern zerschellen
wird . Die Zersplitterung in der Angestelltenbewegung , der Mangel
an gewerkschaftlicher Schulung bei den Angestellten läßt die
schlimme Vermutung auftauchen , daß hier die Unternehmer ein

leichtere » Spiel habe » werden .
Der Ausgang de » Streiks der Bankangestellten ist ein Men «

Tekel für alle Lngestelltenkreise . Wer Augen hat zu sehen , der er -
kenne , daß der eng st e Zusammenschluß in den frei
gewerkschaftlichen Organisationen der Angestellten die
einzige Möglichkeit ist . den Abwehrkampf zu besteben . Wer abseits
steht , wer hier noch Mitlelstandspolitik betreiben will , wer die An -
gestellten abhält , fich auf den Boden der reinen Arbeitnehmerpolitik
zu stellen , der macht die Geschäfte de » Unternehmertums und ver¬
sündigt sich in schwerster Weise gegen die Interessen der Arbeit -
nehmerschaft . John Ehrenteich . Hamburg .

HewerfflWsbewMng
Eine Abrechnung mit öea Putschisten unü

Grganisatiouszersplitterern .
Eine außerordentliche Bezirkskonferenz de » Bergarbeiter «

Verbandes für den Bezirk Thüringen - Harz - Kassel tagte vor
einigen Tagen in Nordhausen . 50 Zahlstellen halten Vertreter
entsandt .

B a l k e gab den Bericht über Tarisverhandlungen und
„ Generalstreik ' in der Kaliindustrie . ES war eine glänzende
Abrechnung mit den Putschisten . Unter der Wucht
seiner Ausführungen , die er mir Beweisen belegte , krachte der letzte
Rest deS von dem famosen BezirkS - Bergarbeiterrat in Halle sowie
den Unabhängigen und Kommunisten aufgerichteten Lügengebäudes
in sich zusammen . Mehrere Berneter , dre an den Radauveran »
staltungen der Putschisten in Hannover , Halle und Rordhousen teil -
genommen hatten , berichteten unter großer Bewegung , mit

welch schmutzige » Mittel » gegen de » Verband gehetzt
und in welcher frivolen Weise die Kaliarbeiter angelogen
wurden . Allgemeine Heirerleit erregten die Ausführungen über die
Berichterstattung der unabhängigen Presse . Heute , so
führ « der Redner au « , fei auch dem naivsten Arbeiter klar , wa »
anderen längst traurige Gewißheit war , daß man den gesamten
Inhalt der „ Rordhäuser BollSzeitung ' , der . Tribüne ' und de «
. Halleschen BolkSblalteS ' vorher sehr genau auf seine Wahrheit
prüfen müsse . ES sei böchste Zeit , die Arbeiter darüber aufzuklären ,
daß hohl « Phrasen , Schimpfen und Lüg « nicht die geistig « Kost für
sie sei . Am allerwenigsten können diese Motive zur Erreichung der
gesteckten Ziel « führen . Rachstehend « Resolution wurde ein¬
stimmig angenommen :

. Die am 24 . Auff «si in Nordhausen versammelten , vermittelst ge -
heimer Wahl gewählten Vertrauensleute de « Verbandes der Berg -
arbeiter Deutschland » im Bezirk Thüringen - Harz - Kassel erkennen
au , da « die Bezirksleitung de « Verbandes alle «, wa « sie tun
konnte , getan hay um die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Arbeiter im Bezirt zu verbessern .

Die durch den Krieg und den uns aufgezwungenen Gewalt -
frieden geschaffen« wirtschaftspolitisch . ! Lage Deutschlands ist nicht
zuletzt mrt daran schuld , daß nicht alle berechtigten Forderungen
der Bergarbeiter auf einmal durchgesetzt werden konnten . Luch
die Auwendung der schärfsten Kampfmittel hätte das jetzt nicht
vermocht . Die versammelten sprechen der Bezirksleitung ihr
volles vertrauen aus , indem sie diese beauftragt , gemein -
schaftlich mit den Arbeiterausschüssen bezw . Betriebsräten zur ge -
gebenen Zeit für die Erfüllung der noch unerfüllten Forderungen
Sorge zu tragen . '

Der unter vollständiger Berkennung der wirtschaftlichen Per -
hältniffe und au » persönluben und politischen Motiven von außer -
halb deS Bergbaues stehenden Personen vrollamierte . Generalstreik '
in der Kaliindustrie mußt « »ach menschlicher Voraussicht mit einer

schweren Schädigung der Bergarbeiterinteresten endigen .
Di « versammelten bedauern außerordentlich , daß sich eine kleine

Minderheit ihrer Kameraden zu ihrem eigenen Schaden von unver -

antwortliche » Personen , die jetzt nicht » mehr von sich hören und

sehen lasse », mißbrauchen lassen .

Sie klag «» die OrzanisationSzersplitterer de » schlimmsten Arbeiter -

verrat «, de » eS je gegeben hat , an ,
den bewußten und unbewußten Arbeiterschädlingen glauben sie die
beste Antwort zu geben , indem sie feierlichst erklären , die Ein -

Heilder Bergarbeiter zu wahren und den letzten un -
organisierten Bergarbeiter dem Verband zugänglich zu machen .

Bezirksleiter Mendt berichtete über die Ursachen , die zur
Kündigung de « Tarifvertrages im Kasseler Braunkohlenbergwerk
führten . Bon allen Diskussionsrednern wurde da » verhalten des
C. D. B. scharf gegeißelt . In ganz Deutschland dürften die
BergwerkSbefitzer im Kasseler Revier al » die stockreaktionärsten zu
bezeichnen fein . Die Bevölkerung braucht fich nicht zu wundern .
wenn durch da « verHolle « ver Herren «ine weitere Verschlechterung
der KohlenversorgiLP eintritt . Sollte e « bei den bevorfiehenden
Verhandlungen diesmal nicht zu emrr Einigung mit dem Bergbau -
lichen Berein kommen , dann behält fich dre Ltbeiterschasl weitere
Schritte vor . Der Reichsregierung soll zur geeignrlc « Zeit da «

einschlägige Material unterbreitet werden . Eine im Sinne
Autfübrungen lautend « Resolution fand einstimmige Annahme .

Auch die durch den erwähnten Vorbehalt de « B. B. T. eingetretene

Verzögerung de » Abschlüsse « de « Tarifvertrages für da » Kasseler
Revier und die si -b daraus ergebenden Folgen werden dem B. V. E.

zugeschrieben . Der Vortrag de « BeziriSleiterS Wendt über . Be¬
triebsräte und die WlrtjchajtSdemokratie ' wurde mit lebhaftem
Beifall auigenomme » .

Der Schiedsspruch in der Berliner Metallindustrie auch
durch die Arbeitgeber augenommeu .

Der Schiedsspruch de « vom Reichsarbeitsministerium etnbe -

rufenen SchlichtungsauSschusse » ist auch vom Verband Berliner

Metallindustrieller angenommen worden . Auf der Grundlage diese «

Schiedssprüche « werden die Verhandlungen über den Abschluß eines
KollektivabkommenS nunmebr fortgesetzt . Gestern haben bereit « die

Verhandlungen über die Einteilung der Arbeiterkategorien in die

verschiedenen Lohnklassen begonnen . ES steht zu hoffen , daß , nach -
dem über die Hauptfrage Einigkeit erzielt worden ist , die weiteren

Verhandlungen in zufriedenstellender Weise fortschreiten werden , so
daß em Einverständnis über das zu schließende neue Abkommen

erzielt wird .
_

Die Funst�märe deS FabrikarbeiterverbendeS au « der Metall «
und Elektroindustrie beslpäftigl ? « sich am DrruSiagabend i - einer
Konserenz mit dem Schiedsspruch in der Metallindustrie College
Lange erstaltete den Bericht von den Verhandlungen . Er wie « darauf
hin , daß durch den Schiedsspruch die Forderunge » der Arbeiinebmer
in keiner Weis « erreicht seien . Das Schwergewicht dür ' te tri
bei der Einklasfifizierung in die Erscheinung treten .
Deshalb fei e » notwendig , dem Schiedsspruch zuzustimme - . , und
kampfbereit die Arbeiten der paritätischen Kommissionen abzuwarten ,
erst dann könne festgestellt werden , ob ein befriedigendes Ergebnis
zu verzeichnen fei . In der Diskussion wurde der Schiedsspruch
scharf kritisiert , besonders die Schaffung der fünften Gruppe fL>
männliche Arbeiter . Auch die Löhne für Arbeiterinnen und Jugend -
liche seien keineswegs zeitgemäß . Nach eiuem Schlußwort de « Be -

vollmächtigten Reimann wurde der Schiedsspruch gegen einige
Stimmenthaltungen angenommen .

Persoual - AuSgleichstelle oder Arbeits - NachweiS ?

Auf diesen in Nr . 425 deS . vorwärts ' erschienenen Artikel
veröffentlichten wir eine Entgegnung am 25 . August . AIS Antwort
hierauf erhalten wir vom Zentralverband der Handlungsgehilfe »
nachfolgende Zuschrift :

In unserem Artikel ist mit keinem Wort bestritten worden , daß
in den Kriegsgesellschaften eine Personal - AuSgleichsielle besteht . Die
Tatsache sollte nur besonder « Erwähnung verdienen , daß auch
gegenwärtig die Forderung nach einer Personal - AuSgletchstelle er -
hoben wird . Eigentümlich berührt eS in dem Artikel , wenn der
Anschein erweckt wird , als wenn auch heute noch bei den Krieg « -
gesellschaften ein Personalbedarf in größerem Umfange vorhanden
wäre . Der Verfasser der betreffenden Zuschrift möge einmal den
Stellenmarkl der Tageszeitungen durchsehen , wo er ein Massen -

angebot von in nächster Zukunft arbeitslos werdenden Angestellten
finden kann . Welche Rolle spielen demgegenüber einige Dutzend
offene Stellen , die wohl in den meisten Fällen durch die in
derselben Gesellschaft überflüssig gewordenen ArbeltSkräfte besetz :
werden können ?

Der Einsender der Zuschrift wünscht Beweise dafür zu hören ,
daß den Angestellten der Kriegsorganisationen «in schlechter Dienst
mit dieser Personal - AuSgleichstelle erwiesen wird . Wir wollen ihm
diese Beweise hiermit geben :

Bei einigen Firmen der Metallindustrie werden Angestellte der

Kriegsorzanisationen grundsätzlich von der Einstellung auSge «
schloffen . Die darüber zu entscheidenden Stellen haben erklärt .

daß sie die Angehörigen solcher BeruiSgruppen von der Einstellung
ausschließen , die derartige Personal - AuSgleichstellen besitzen . Sie

find der Auffassung , daß bei der Besetzung von offenen Stellen in

erster Linie berücksichtigt werden müssen , die vielleicht monatelang
arbeitslos in der Kartothek der StellenvermiltlungSorganisation
eingetragen sind . Bei solchen Personalausgleichstellen würde «ine
kleine Berufsgruppe allerdings der Gefahr der Arbeitslosigkeit iji
geringem Matze ausgesetzt sein . DaS unsoziale Momenr liegt eben

darin , daß bei dieser Methode die schon lange Erwerbslose » keine

Stellung finden würden .
'

-v,
Wenn diese bei einigen Firmen in der Metallindustrie ge -

pflogen « Art weitere Verbreitung und auch in anderen BerutS -

gruppen Nachahmung findet , so werden die Angestellten der Krieg « -

organisationen höchstwahrscheinlich mit ihren Personalausgleich -
tellen auf dem Trockenen sitzen .

Wir wollen nur wünschen , daß die Fachsimpelet gewisser Kreise

aus ihren bisherigen Umfang beschränkt bleibt und nicht zum
Schaden der Angestellten größere Dimensionen annimmt . An diesen

Beispielen werden die Angestellten der KviegSorgqnisationen hoffent¬
lich sehen , wohin die Rerse mit einer solchen Personal - AuSgleich -
stell « geht . _

Deutscher Metallarbeiterverband .

Donnerstag , den 28. August , abend « 5 Uhr : Bersam - ulung aller in
den Betrieben derStempelbranche beschäftigten KoUepen und Kol «

legvmrn im GewerhchaftShau « , Engeluser 15 ( großer Saal ) . Tage » -
Ordnung : «ortrag über da » Rätelrstem . DiSkusfian . Stellungnahme ,u
unseren gestellten Forderungen u. Berich . — 6 Uhr : Branchen oersamml . der
vauanschläger im GewcrlschastShauS , Engeluser 15 ( Saal 3V Tages¬
ordnung : 1. Bericht über die Verbandlungen unserer ausgestellten Lohn -

soiderunA 2. BerbandSangelegenbciten . 3. Verschiedenes . — 7 Uhr :
Branchenversammlung sämtlicher Kolleginnen und Kollegen der Schwarz -
blech - Betriebe im Lokal von Wollschiäger . Adaibertstr . LI. Tage » .
ordnung : 1. Wollen wir unser Abkommen kündigen ? 2. DiSkuinon .
3. Berschiedene ». — Freitag , de » 29. August 1919 . nachm . 4' / , Ubr : «er -

sammbing aller in der Knops - und K orsettstangenin duftrie
beschästigten Kollegen und Kolleginnen im Lokal von Wegen er . »endel -
straße 30. Tagesordnung : i . Wird der von un » mit den Unternehnmn
abgeschlossene Vertrag eingehalten ? L. Ucb erstund ewvcs ca. 3. DiSkuisio ».

« lekto . Industrie « roh - Berlin . Sämtliche Obleute der Ange -
ftellten . AuSschusse. sämtliche Arbeiter - und BetriebSrSte : Sizllng heute ,
Donnerstag , abends S Uhr . Köllnisch «« Ghmnafium , Jnselstratze . Legiti -
mationen mitbringe «. TggeSordmma : Rcichskonserenz , Arbeitsprogramm .
S. : W. Dolle .

Deutscher Musiker . Berband . Sektion der Ensemble - Mufiker .
Am Freitag , den 29. August , vorm . 10 Uhr . findet im BeremSbause eine

Versammlung der Vertrauensleute aller Gruppen statt , ftn Anbetracht
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erscheinen ersucht .

Soziales .
Mit eiuem Rechtsstreit vo » besondere « Juiereffe hatte sich da »

Gewerbegericht zu beschäftigen . Der Monteur Mehtiing Halle die

Ausführungen von Rohrlegearbeit übernommen und zahlte den

angenommenen Arbeitern einen Akkordlohn von 1 M. für den iaufenden

Meter . Am 19. Juli , einem Lohntage , waren Harlinann und Gen .

nach der Lohnzahlung gegen Mittag nicht mehr zur Arbeit er ' chienen ,

auch waren sie Montag , den 2l . Juli , wegen etneS Denion -

st r a t i o n S st r e i k S nicht zur Arbeit gekommen , lliiler diesen

Umständen fühlte fich Mehtling bewogen , andere «rbelter anzu -
nehmen . Harimann u. Gen . stellten an MehU ' ng noch Forderungen
in Höh - von 150 M. Mehtling lehnte die Forderung ab . da Hart -
mann u. Gen . am Sonnabend , den 19. Juli , die Arbeit eigenmächtig
niedergelegt hätten . Da « Gewerbegericht stellte fest , daß in dem

betreffenden Betrieae Sonnabend » länger als bis , »ur Lohnzahlung
gearbeitet werde und erkannte daher auf Abweisung der erhobenen
Klage , Mehtling t ' ei unter den in Betracht kommenden Umständen

zur «liinahme berechtigt geweien , daß Holtmann u. Gen . ihre Arbeit

eigenmächtig niedergelegt hatten .
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Der öeutfche Mußenüienst .
II .

Die Form und die Meuschau .

WaS nutzt indessen die finnreichste Organisation an sich ?
Tie ist die Form , die erst durch die ne tragenden
Persönlichkeiten Leben erhält . Die Persönlichkeit
ist alles .

Wer find nun die berufenen und erkorenen Au Renner -
treter des deutschen Volkes , die nach Obst — und wer stimmte
dem nicht zu ? — . chemokratischc und soziale Gedanken in
die Weltpolitik hineinbringen , Bande von Volk ) u Volk

knüpfen , mit dem fremden Volke leben " , andererseits auch
. . die Kenntnis deutscher Verhältnisse an das fremde Volk
übermitteln " sollen ?

Vorrechte für bestimmte Klassen , Juristen , Adel , ja
Kaufleute und Parlamentarier , lebnt Obst ab . Gut ! Wen
will er hinaussendan , zuerst allerdings zum Ableisten einer

praktischen Lehrzeit ? Junge Leute von 2 » — 25 Jahren -

jedenfalls möglichst junge , die abgeschlossene allgemeine Vit -

dung ( also wohl Abiturium ? ) , Beherrschung der französischen
und englischen Sprache ( also Studienaufenthalt im Aus -
land oder ebenfalls kostspieligen Sonderunterricht ? ) und ein

gefestigtes Urteil auf dem Gebiet der Wirrschafts - unh
Sozial - yder der Kulturpolitik ( Presse , Unterricht . Kunst

usw . ) erworben haben . Mit 20 Jahren dieses gefestigte
Urteil ! Tiese zukünftigen Berufsdiplomaten werden draußen
beschäftigt und klettern iunner in demselben geoaravhnchen
Gebiet die Leiter allmählich hoch . Wer besonderes Glück
hat , bringts bis zum Reichsmirüster .

Unsere » Crochtens würde dieses Svstem kaum einen

Vorzug gegenüber dem bisherigen darstellen . Denn die

geforderte Vorbildung würde praktisch die Auswahl wied . r
im wesentlichen auf die Söhne der besitzenden
Klassen beschränken - der einzige bisberige Vorzug , die

juristische Schulung , fiele weg und die Geschicke des deutschen
Volkes lägen nach wie vor in den Händen einer einseitigen
geschlossenen Kaste .

Auf keinen Fall darf der Sozialismus seine Hand dazu
bieten . Die deutsche Außenvertretung muß viel -
mehr ein so vielseitig wie möglich gegliederter f o z i a -

lerOrganis m. u s . sein , eine Art Projektion der deutschen
sozialen und Kulturverbältnisse in ibrer edelsten Ausprägung
in dos betreffende fremde Land hinein . Sie muß also
Vertreter der verschiedensten Stände um -

fassen . Dazu sollen ihre Glieder doch auch nicht nur objektiv
referieren , zuverlässige Urteile abgeben können sür die Ge -

bsete . auf denen sie Fachkcnner sind , wie Handel , Industrie ,
Presie usw. . sondern mit den betreffenden ausländischen
Kressen auch persönlich Fühlung nelmen und pflegen , müssen
diesen Ständen also nahestehen . Eine genügend große An -

zahl von Mitgliedern der Repräsentation muß verheiratet
sein , damit deussche Häuslichkeiten geselligen Mittelpunkt
bilden und ein Stück besten deutschen Lebens — auch deutsche
Wohnungskunst ! — verkörpern , das sonst dem Ausland un -
bekannt blieb und zum Verständnis deutscher Art einfach
gehört !

Allerdings , solange noch im Inland Kastengeist und
Dünkel Herrichen , solange wahrhaft demokratische Gesin -
nung nicht Allgemeingut ist , kann diese deutsche Auslands -

Vertretung nicht Wirklichkeit werden . Hier liegt für jeden
einzelnen , und besonders für jeden Sozialdemokraten , die

Möglichkeit und die Verpflichtung , mitzuhelfen , daß das

deutsche Volk bald die Auslandsvertretungen bekommt , die

einzig eines freien VolkSstaates würdig sind . —

Und die Vorbildung der Vertreter ?

An die Stelle der einseitig juristischen soll gründliche
und umfassende Fachbildung in möglichst vielen Berufen

treten , wobei durchaus nicht das Kind mit dem Bade ausge -
schüttet und die wissenschaftliche Bildung ganz in Acht und

Bann getan zu werden braucht . Juristische , nationalöko -

notnifch , historisch geschulte Persönlichkeiten werde » stets

brauchbar sein . Juristen sind schon angesichts der zahllosen ,
raffinierten Stipulationen des „ Friedens " vertrageS , mit

denen man täglich in Konflikt wird geraten können , eine Not -

wendigkeit . Kenntnis der Landessprache , - Verhältnisse und

- Geschichte , auch gerade der Geschichte der Landespolitik und

- kultur , muß zedes Mitglied einer Außenvertretung bc -

sitzen . Unter diesem Gesichtspunkt ist es allerdings wun -

schenswert , daß Versetzungen von Dokohama nach Wien , von

Kristiania nach Teheran unterbleiben , die Beamten nur
dort verwendet werden , wo gewisse Analogien in den Lan -

desvcrhältnisien ihnen das Einleben erleichtern , ohne daß
darum die Einseitigkeit in der Urteilsfähigkeit einreißen
darf , die aus dem Fehlen von Verglcichsmatcrial infolge
mangelnder Vielseitigkeit der - Erfahrung entspringt .

Aus welchem Reservoir soll dieses Menschenmaterial
geschöpft werden ? Die Reservoirs müssen möglichst weit

sein , damit die Auswahl um so größer und die Auslese be -

sonders tüchtiger Kräfte uni so leichter ist . Da sind zunächst
die in der Praxis des Inlands bewährten Persönlichkeiten ,
falls ihnen außer unssassender Fachbildung psychologischer
und sachlicher Scharsblick . Welt - und Menschenkenntnis , Dar -

stellungsgabe und Anpassungsfähigkeit eignet . Da sind die
bereits in der Auslandsarbeit , sei es im Handel , der In -
dustrie . Schule . Presse , soziale Fürsorge u. dgl . Bewahrten ,
die nicht immer , aber oft aus den tüchtigsten , weitblickendsten
und unternchmungsfreudigsten Kreisen der . Heimat sich re -�
krutiercn . Wird jenen Gelegenheit zum Einblick in die prak -
tische Arbeit der Außenvertretungen und in die Tätigkeit der

Zenträlinstonz gewahrt , so wird sich , gegebenenfalls die Her -
anzicbung . der Hochschulen zu ergänzenden Spezialstudien .
verhältnismäßig leicht ein prächtig geeigneter , vielseitiger
divlomatsscher Nachwuchs ohne große Kosten heranziehen -
lassen .

Man gestatte einer Ficku pro domo zu reden . Wie da »

alte deutsche Regime in seinen offiziellen Vertretungen so

gut wie jedes Interesse für die Frauen verneint hat — ab -

gesehen von gewissen kossspieligen Frauen , sür die allerdings
viel Interesse bestand — , das schreit einfach zum Himmel .
Wer heute ist auch die Frau ein politischer Fak -
t o r . Die deussche Frau darf und soll auf ihren Anteil an

der Arbeit in der Außenvertrctung ihres Volkes nicht der -

zichten . Auch Männer werden ja begreifen , was Frauenmei -
nung für die öffentliche Meinung eines Landes bedeutet - , sie

wissen , daß in so gut wie allen Ländern die moderne Frau
in der Frauenbewegung die wertvollsten Anknüpfungspunkte
findet und besonders in der ersten Zeit nach dein Kriege
manche Türe sich dem Mann als Feind aus der Kampfes -
zeit noch mißtraussch verschließt , die sich der Frau freundlich
öffnet . � . i ; ;

Wenn neben den beruflicher Praris entnommenen Per -
simlichkeiten in der zukünftigen deutschen Aiißenvertretung
auch B e r u f s d i p l o m a t e n sich finden , die ' im offi -
ziellen Außendienst von der Pike auf gedient haben , und die

daher eine gswisse formale Stetigkeit der Arbeit , die amt¬

liche Tradition darstellen — , die ja erst zum Usbelstand wird ,
wenn sie in Bureaukratismus ausartet — , so wird man

diese Mischung als eine gesunde nur begrüßen
Eine der ernstesten Pflichten wird für die neugeschaffenen

Auslandsvertretungen dieWahrnehmungderJnter -
essen der Ausländsdeutschen in dem betreffenden
Lande sein . Jedes Kind weiß , daß das alte Regime gerade
hier gewohnheitsmäßig versagt Hot. Gewiß wird kein Ein -
geweihter die Schwierigkeiten unterschätzen , die sich aus der

Lage der Deutschstämmigcn , derjenigen Deutschen , die frem¬
des Bürgerrecht erworben haben , der fremden Regierung
und Bevölkerung gegenüber ergeben , solange die Völker sich

noch mißtraussch und feindlich gegenüberstehen . Wo nennens¬

werte deutsche Minoritäten sich befinden , wird es sich emy -

fehlen , ein eigenes Dezernat , das mit anderen , wie z. B.

Schisse oder Sozialpolitik oder ähnlichem verbunden werden

könnte , dafiir zu errichten , das allerdings einem sehr er -

fahrenen und taktvollen Landeskenner übertragen werden

müßte . Gerade hier ist die Mitarbeit der deusschen Frau

ganz unentbehrlich .

Für jedes einzelne Land wird , die Beantwortung der

Frage , w e l ch e D e z e r n a t e zu errichten und welchen Per -

söissichkeiten mit welcher Vorbildung sie zu übertragen sind .

von dm jeweils gegebenen Verhältnissen abhängen . Wenn

die Bewerber sich zum großen Teil aus praktischen Berufen

rekrutieren , vermindern sich sowohl die ' Kosten ihrer Warte -

zeit , wie die ihrer späteren Versorgung , falls die Verhältnisse
ihr Ausscheiden aus dem Reichsdienst wünschenswert machen .

Die Kosten frage darf indessen eine weitgehende Ar -

beitsteilung bei der Organisation der Vertretungen im Aus -

land nicht verhindern . Braucht es auch nicht . Dos deutsche

Volk ist sehr arm geworden — das weiß die ganze Weltl

Luxuriöses Auftreten wird daher niemand von seinen Ver -

tretern erwarten dürfen . Tiese werden im Gegenteil wohl -

tun — das ist eine Forderung der praktischen Klugheit , wie

des durchgebildeten Stilgefühls — , ihre Lebenshaltung von

vornherein auf einem Fuß einzurichten , der gar keinen An -

sprüch darauf macht , es den Vertretern der kaplt <ssistsschen
Staaten gleichzutun . Sind es nicht wahrhaft sozialistische
Ideale , um deren Verkörperung im Ausland es sich handelt ,
wenn es gilt , eine veredelte Lebensführung , die

tellhat an den höchsten Gütern der Bildung , der Kultur ,

ohne großen materiellen Aus wand zu verwirk -

lichen ? Von der internationalen Geselligkeit , die in der

Praxis der Auslandsvertretungen stets eine große Rolle ge -

spielt hat und spielen wird , dürfen sich auch die Revräsen -

tauten deS deutschen Volkes nicht ausnehmen . Sie werden

einsehen und danach handeln , daß es dieses deusschen Volfies

allein würdig ist . wenn eine gesellschaftliche Kultur , die in

edelster Schlichtheit auftritt , am wirkungsvollsten durch echte
Kunst veredelt und von einer der besten deutschen Tradissan

entsprechenden geistigen Höhenlage ist , da ? Kennzeichen der

deutschen Auslandsvertretungen bildet . Unter bewußten '

Verzicht auf allen glänzenden Prunk , um nicht zu sagen das

Protzentum wilhelminischen Angedenkens .

Den echtesten Ausdruck für höchste Menschhesssziele soAe
man im Austreten Der Vertreter des deutschen Volkes finden .
Die höchste Kultur der Arbeit für das Gemeinwohl .

Das der eigenen Nation wie darüber hinaus das der Mensch - .
Hess.

An den deutschen Sozialdemokraten ist ' eS.
dafür zu sorgen , daß ihre Genossen in der Regierung bei der

Besetzung von Auslandsvertretungen - stets auf vollquoch -
fi�iene Persösilichkessen aus ' ihren eigenen Reihen zurück -
greifen können . Dazu muß jeder einzelne seine
P fl ich t tust ! Rastlös gilt es an der Vertiefung und Er -

Weiterung der beruflichen , allgemeinen ustd besonders der Po -

litischen , der außenpolitischen Bildung , der weltpoli -
tischenSchulung jedes einzelnen Mitgliedes der Partei
und ihres Nachwuchses zu arbessen .

Das deutsche Volk kann aber keine rein sozialistische Ver -

tretung beanspruchen , solange im deutschen Inlands noch
weite Kresse dem Sozialismus fernstehen . Diese gilt es zu

gewinnen . Nicht mss Gewalt und Terror , sondern durch die

lleberzeugungskrast und Ueb erlegende it der sozia -
l i st i s ch e n Ideen , die allein die Partei auf die Hohe ge -
bracht hat , auf der sie heute steht .

« ]

Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

Verdeutscht von Max Hochdorf .

Wir find durch ein Gehölz marschiert . Dann graben wir
unS wieder in die Erde ein . In einem Grabenzugang werden
wir durch ein Kreuzfeuer überrascht . Es ist schrecklich , so un -
bedeckt auf diesen winkligen Zugangswegen zu marschieren ,
auf denen man nach allen Richtungen ausgesetzt bleibt .
Soldaten werden getroffen und fallen . Dort , wo sie zur Erde
sinken , entsteht nur eine leichte Bewegung und ein kurzes Ein -
schlucken . Die anderen vermessen �nur einen Augenblick vor
diesem manchmal noch lebendigen Hindernis . Sie zucken nur
mit den Wimpern und schielen nur aus die erschlossene Pforte
des Todes und dann sagen sie : „ Na ja , vorwärts , marsch !
Es muß sein ! Vorwärts , marsch ! "

Sie geben ihre Körper ganz und gar preis . Ihre war -
men Körper , die der scharfe Frost und der Wind und der un -
sichtbare Tod berühren , als wenn der Tod mss Frauen -
Händen streichelte . Diese Berührungen zwischen den einzelnen
Kreaturen und Kräften bergen in sich etwas körperlich Fühl -
bares , etwas Jungfräuliches und Verklärtes�

Ich muß in ein Horchloch hinuntersteigen ; um dorthin

zu gelangen , muß ich mich einkrümmen und vorwärtskriechen
durch eine Höhlung , die ganz versperrt ist von Trümmern .

- -

Bei den ersten Schritten nehme ich mich noch in acht , um

nickt auf den Trümmern herumzutrampeln . Dann mutz es

doch sein , und ich wage es . Aber mein Fuß zittert , da er

auf all ' die harten und auch auf all ' die weichen Dinge tritt ,
von denen diese Höhlung bevölkert wird .

Am Rand des Grabenloches steht ein Baumstumpf , der

niedrig ist wie eine flache Säule . Einstmals ist hier eine

Straße hingelaufen oder vielleicht auch ein Platz , auf dem
sich ein Baum erhob , den man jetzt abgesägt hat . Dieses Bild
fessess für einige Augenblicke meine Gedanken , die zweifellos
Pst olg « meiner körperlichen Hilflosigkeit weich geworden und .
Und Mitleid erfaßt mich ' mit diiesem Baum , der dem Tode
ausgeliefert worden ist

Zwei Stunden nachher stoße ich wieder zu meiner Ab -
teilung in den Graben . Dort bleiben wir . Das Geschütz -
feuer nnrd heftiger . Der Morgen geht vorüber , dann der
Nachmsstag . und dann ist es Abend geworden .

Wrr muffen in einen geräumigen Unterstand kriechen .
Es scheint , daß irgendwo ein Angriff ' losgehen soll . Von Zeit
» u Lest spähe » wss durch ewe Lütke , die zwischea de » Saud -

sacken entstanden ist . Die Sandsäcke wimmeln schon so stark
in Verwesung , daß es aussieht , als wenn sie ein ' Leben in sich
bürgen . So erblicken wir einen winzigen , trübseligen und von

Winterftimmung bedeckten Ausschnitt . Man forscht am Himmel
umher , um die Richtung des Geschützfeuers festzustellen . Aber
man * kam , nichts herausbringen .

Das Artillericfeuer blendet erst den Blick , dann versperrt
es die Aussicht vollkommen . Am Himmelsgewölbe wirbelt cS .
als wenn Gegenllingen gekreuzt würden . Ganze Monumente

von Eisen zerspringen und zerplatzen in den Lüften über

unseren Häuptern . DaS Entladen der Granaten schleudert
an den düsteren regenschweren Himmel flüssige Sonnenbündel ,
die nach allen Richtungen zerstäuben . Das Gelände regt sich
von einem Winkel zum anderen der sichtbaren Welt . Der

Boden steigt und schwankt , und die Unmenschlichkeit brandet ,
wie das Meer brandet . Ungeheure Entladungen im Osten ,
Sturm im Süden . Im Zenith die Reihe der Schrapnells ,
die vergleichbar sind vulkanischen Schlünden , die auf keiner

Stütze ruhen .
Die Rauchsäulen , die vorübersausen , und auch die

düstere Tagesstunde , die vorübergeistert , verfinstern noch die

Hölle .
Wir stellen unS zu zweien oder zu dreien ein . Wir

wagen es , durch den Erdspalt durchzublicken . Während wir
nun LuSlug halten , wollen wir uns nun ebenso gern eine
Wette auf dem Erdboden ausruhen , als mss unseren Augen
den Raum erfassen . Aber man sieht nichts , gar nichts auf
der unendlichen Ebene , die ganz verschüttet ist von Regen
und von Dämmerung , und auf der sich die Wolken im
Wirrwarr entblättern , und man sieht auch nicht » von dem

Erdgewölke , das aus der Erde emporsteigt . Dann sehen wir ,
wie durch den schrägen Regen und das grenzenlose Dämmer -

grau ein Mensch hindurchwandelt . Er ist ganz allein und
er schreitet vorwärts , einem Gespenste gleich und mss auf -
gepflanztcm Bajonett .

Wir sehen wie dieses unbestimmte Wesen , diese Sache ,
unsere Linien verläßt und wie es sich zur Tiefe hinwendet .

Man sieht nur einen , vielleicht waudert zu seiner Linken

noch der Schatten eines zweiten .
Erst versteht man nicht . Dann begreift man . Er soll

der erste in der Welle sein , die jetzt zum Angriff aufbricht .
Woran kann er wohl denken , dieser Mann , dieser Soldat ,

'
der

ollein unter dem Regen einhermarschiert wie ein AuSgestoßener ,
der immer vorwärts marschiert , hinein in den leeren Raum .
der in eine heulende Maschine verwandelt ist ? Es schien mir .

ich sähe bei eipem plötzliche » Suahleusturz sein seltsames .

mönchisches Gesicht . Dann sehe ich deutlicher . Der Soldat

an der Spitze hat nur ein gewöhnliches Menschengesicht , das
in ein Halstuch eingewickelt ist .

Eine Stimme neben mir stammelt : „ Das ist einer van
den 15vern ! " Nur das weiß man . Man weiß nur . daß er der

Erste in der Welle ist , die zum Angriff vorrücken soll .
Als er in dem Wirbel verschwunden ist , marschiert ein

zweiter hinter ihm her , und dann noch ein dritter , und nun
marschieren sie alle vorbei , losgelöst einer von dem anderen ,
einsam ein jeder für sich, wie Abgesandte des Todes , Richrer .
die zum Opfern bestimmt sind , und Gerichtete , die dem Opfern
verfallen sind . Der Wind bläht ihre Mäntel auf , und wir

pressen uns gegeneinander in unserem nächtlichen Winkel ,
und wir , wir stoßen und schieben uns mss unseren einge -
rosteten Muskeln , um diese Wüstenei zu sehen und diese
großen Soldaten , die da eingesät sind in diö Wüstenei .

Wir kehren zu unserem Unterstand zurück , der nun ganz
in Dunkelheit liegt . Die Stimme des MotorsahrerS wird

sehr laut hörbar . Und man meint , daß dort sein dunkler
Rücken aus der Finsternis heraussticht . Er ist eben dabei , die

Geschichte von Bordeaux im September zu erzählen , als hie
Regierung dort hauste . Er erzählt von den Festen und von
den Gelagen und von den Verschwendungen , die er dort ge -
sehen hat . In seiner Unglücksstimme liegt beinahe etwas

Stolzes , da er mit einem Schlage so viele üppige Feste vor
uns heraufbeschwört .

Aber bald werden wir füll , weil es draußen so schmet¬
ternd laut wird . In unserem Posten zittert und kracht es .
Und dort liegt nun der Menschenverhau . gegen den unsere
eben abmarschierenden Kameraden jetzt mit aller Macht ihrer
Körper anrennen sollen . Das Ausflammen eines Blitzes , der

gerade bei der Grabenöffnung aufblinkt , hat über uns alle
einen Schimmer hingeworfen . Und da waren nun auf jeg -
lichem Gesicht die Erregung und der Glaube sichtbar , daß alles

zu Ende gehen müsse . Der eine schneidet ein Gesicht , wie ein
Missetäter , der ertappt worden ist . der andere öffnet seltsam
enttäuschte Äugen . Ein dritter bewegt mechanisch sein schmerz -
erfülltes gequältes Haupt , weil er gerne und um jeden Preis
schlafen möchte . Ein letzter kauert sich zusammen , und er
preßt die Stirne in die Hände , und er ist anzusehen gleich
einer düsteren , vielfach verbogenen Gestalt . Aber wir haben
uns geradeaus in die Augen sehen können , ob wir nun auf -
gereckt dastanden oder am Boden saßen oder wie Gekreuzigte
hineingestellt wurden in diese Sekunde der Helligkeit , l bis
unseren Schatten ai,S h - m MrnnS ffrhreii +ieä für s ! » -unseren Schatten aus dem Grund des Erdreiches für eine
Welle herausreiße « wollte . Gorts . sotgtÄj

l



Und zum Schluß noch dies : Glaubt jemand , daß die

deu�tscheSozialdemokratie heute schon überall ihrer
vollen Bedeutung , ihren Erfolgen und ihrer Leistungsfähig -
keit entsprechend richtig eingeschätzt wird , daß ihr im inter -
nationalen Leben der Einfluß zugestanden wird , der ihr zu »
fommt ? Wer das glaubt , der irrt sich! Nun wohl , in den

deutschen Auslandsvertretungen öffnet sich ein
Arbeits - und Wirkungsfeld , auf dem sie den Be -
weis ihrer Siegerkraft erbringen kann . Jede Vertretung
muh das charakteristische Gepräge sozialistischen Geistes , so -
ziallstischer Lebenskultur tragen , die wir noch voll verwirk -

lichen müssen , muß der Kristallisationspunkt sein , von wo
aus das neue Deutschland , das freie deutsche Volk
seine moralischen Eroberungen macht . Dann
werden auch die wirtschaftlichen Früchte nicht ausbleiben !

Floreuce William ? .

Warum kommt öie Sieöiungs -
tätigkeit nicht voran !

Von Architekt Dipl . - Jng . Erich Lehser ,

Geschäftsführer des Groß - Berlincr Vereins für ÄlemwohnungK -
wesen und der Siedlungsgesellschaft . Märkische Heimstätte " .

DaS Baugewerbe — bei dem etwa S Millionen Menschen Brot

finden — ist eins der wenigen , vielleicht daS einzige Gewerbe , das
mit einheimischen Rohstoffen zu arbeiten in der Lage ist . Ferner
bedarf eS keines Hinweises auf den Mangel an Wohnungen , ins -

besondere für die minderbemittelten Schichten . KtZ Angebot steht
in keinem Verhältnis zur Nachfrage . Trotzdem ruht die SiedlungS -
tätigkeit überall fast ganz .

Die sachlichen Gründe drfür liegen hauptsächlich in der

Baustoffknappheit und in der unerschwinglichen Höh « der

Baukosten .
Zunächst die Preisfrage .
Der Kubikmeter umbauten Raumes für ein « Arbeiterwohnung

oetrug im Frieden zirka td — 17 Mk� die Preise sind in Groß ,
Berlin zurzeit auf 7S — 90 M. gestiegen , im Reiche stellenweise bis

auf 110 M. Eine Wohnung , die vor dem Kriege mit 6000 M.

erstellt und bei einem ZinSaufwand von 6 Proz . für 360 M. ver -
mietet werden konnte , ist unter 25 000 — 30 000 M. heute kaum zu
bauen . Der Minderbemittelte ist aber nicht in der Lag « , die Per -

zinfting für eine mit solchen Kosten erbaute Kleinwohnung in Höhe
von 1S00 — 2000 M. zu tragen , das Reich hat sich deshalb ent -

schloffen , in Verbindung mit dem Staat und den Gemeinden mS -

gesamt 1 Milliarde Mark zur Abbürdung der Ueberteuerungskosten

zur Verfügung zu stellen . Auf Groß - Berlin entfallen davon
i20 Millionen , mit denen 5000 neue Kleinwohnungen erstellt wer -
den sollten . Der WohnungLverband wird aber voraussichtlich 60

bis 90 Millionen Mark als Nachbewilligung für die 5600 Woh -

nungen infolge der Preiserhöhung notwendig haben .
Es wäre immerhin ein kleiner Trost , wenn wenigsten » die

5600 Wohnungen wirklich gebaut werden könnten . Leider ist gber
damit zu rechnen , daß höchstens % dieser Bauten in Angriff ge -
nommen werden kann . Schon die ersten Siedlungen , die sehr tat -

kräftig im Frühjahr in Angriff genommen wurden — der „ Linden .

hoff" der Stadt Schöneberg und die Bauten der Gemeinde in Ober »

schöneweide — , haben mit den ungeheuerlichsten Materialschwierig .
karten zu kämpfen .

Was fehlt , ist vor allem Zement . Kalk und Ziegel . Vorbedin -

gung sür ihre Fabrikation ist Kohlenbelieferung .
DaS Kohlenkontingent , da » für die Ziegelbeschaffung in Groß ,

Derlm und der Provinz Brandenburg allmonatlich bereitgestellt
werden sollte , wurde nur in einem schwachen Umfange eingehalten .

Gewiß , die Anforderungen sind große und die geringe Förderung
in den Bergwerken erfordert es . mit den vorhandenen Kohlen so
«aushälterifch wie möglich umzugehen . ES zeugt aber nicht gerade
>>>u Sachkenntnis , wenn ein Referent beim Äohlenkommissar einen

ocr größten Berliner Mauersteinproduztnien — die Firma Gut ! »

mann , die durch ihren Betrieb die Groß - Berliner Bautätigkeit stark

zu beleben in der Lage ist — als . keinen so wichtigen Betrieb " be -

zeichnet . Obwohl der Firma für den Juli 1200 Tonnen zugesagt
wurden , erhielt sie Anfang Juni die letzte Kohlenladung und ist

voraussichtlich gezwungen , den Betrieb lahmzulegen , während ein

Groß - Berliner Blumentopffabrikant bevorzugt mit

Kehle beliefert wird . Im allgemeinen müßte man wohl annehmen ,

daß zuerst die Wohnung , dann der Blumentopf kommt .

In einer großen Kundgebung gegen die Verschleppung der

Siedlungstätigkeit am 3. Juni d. I . ist von msr der Vorwurf des

Schleichhandels mit Baustoff « » erhoben worden , da -

gegen hat sich der Verein der Baustoffhändler Groß - Berlin » ge -

wehrt . Gewiß , der legitime Handel bemüht sich im eigensten Inter ,

effe . den Schleichhandel zu bekämpfen . Dagegen aber steht der

illegitime in schönster Blüte . ES sind bei der amilichen Stelle ge -
nügend Fälle bekannt , daß der Kleinveriauf auf Grund eidesstatt ,

sicher Erklärung angeblich für Reparaturen von Häusern usw . zu
allen möglichen , höchst überflüssigen Bauten verwendet wird . Mit

welcher Berechtigung wird z. B. der Spielklub in der Bon- der - Heidt -
straße 1 mit 35 000 Ziegelsteinen zum Ausbau versorgt , werden

ferner zahlreiche Kinos um - und ausgebaut , find in das H<yiS des

Cafes Vaterland erhebliche Mengen von Ziegelsteinen abgegeben ?

Ebenso erscheint der Umbau Maaßenstr . 8 nicht ganz einwandfrei .

Die vorhandenen Kinos und Vergnügungsstätten befriedigen reich -

lich da » vorhandene Bedürfnis , während der Neubau von Woh -

nungen bedeutend wichtiger ist als der Ausbau von Spielklubs und

ähnlichen zweifelhasten Vergnügungsstätte� Mir ist vor wenigen

Tagen ein Fall bekanntgeworden , daß mit Hilfe der eidesstattlichen

Erklärung wilde Händler im Kettenhandel Ziegel von 68 auf

120 M. pro Tausend steigerten . Bezeichnend »st , daß die Gubener

Ziegeleien sich weigern , den festgesetzten Richtpreis anzuerkennen ,

obwohl von der zuständigen Groß - Berliner Stell « die Kalkulatio -

nen nachgeprüft wurden uiid es sich dabei herausstellte , daß die

Fabrikanten wohl tu der Lage waren , zum Richtpreise liefern zu

können .
Der Forderung des . Vorwärts " vom 30 . Juli , solche Ziegeleien

ztoangsbewirtschaften zu lassen , kann man sich deShalb ruhig an »

schließen .
Noch schlimmer al » mit d«r Ziegelbeschaffung steht eS um tue

Zementversorgung . Für die Tonne Zement wird « ine

halbe Tonne Kohle gebraucht . In der ZementverteilungSsitzung

für den Monat August wurde festgestellt , daß gegenüber der Ge -

samtomf orderung von 882 986 Tonnen nur mit einer Zemem «
« zeugung von 80 000 Tonnen — also kaum den elften Teil — ge »

« chn « t werden kann .

Mit K akk liegt eS ähnlich . Wa » an Kohl « bereitgestellt wird .

dient in erster Linie für den dringenden Bedarf der Gif ««- , Stahl ,

und per chemischen einschließlick der Stickitofnndustrie . Zwar

sollte , i von den 75 000 To . Kohle im Jum 27 0000 To . dem Klein -

Wohnungsbau zur Verfügung gestellt werden , um damit 80000

To » « « Kalk sür Wohnungszwecke herzi , stelle «, e » hat sich aber

erwiesen , daß die Kohlen fast , ausschkießkich den beiden oben er -
wähnten Industrien und naht dem Kleinwohnungsbau zugm «
kamen . Lehnliche Fälle des Schleichhandels wie bei den Ziegel -
steinen ließen sich auch für Kalk und Zement beibringen . In
Nr . 567 der . Frankfurter Zeitung " erhebt ein Bezirk Swohnungs -
kommissar sehr berechtigte Beschwerden .

Nicht unerwähnt darf bleiben , daß auch der BerkehrSstreik die

SiedlungStätigdeft nachhaltig gehemmt hat . Em psychologisches
Moment darf ebenfalls nicht unterschätzt werden : Wenn die Ar -
beiter auf dem Bau sehen , daß nur noch ein « geringe Menge an
Baumaterial daliegt , so versuchen sie begreiflicherweise die Arbeit

zu strecken , um nicht erwerbslos zu werdeir . So ist es vocge -
kommen , daß statt 700 — 1000 Steine wegen Mangelz an Material
von den Maurern nur noch 200 Steine täglich verarbeitet wurden .
Die Leidtragenden dabei sind aber wieder Reich . Smat . Gemeinde ,
insbesondere der minderbemittelte Wohnungsuchende , dem durch
die vorerwähnten Ursachen die Wohnung nicht nur weiter erheb ,
lich verteuert , sondern auch die Beziehbarkeit in größer « Ferne ge -
rückt wird .

Auf einen weiteren Mißstand muß hingewiesen werden : Mehr
oder minder interessierte Kreise gründen häufig zur Verwertung
irgendeines Geländes — dessen Eignung für SiedlungSzwecke mit -
unter recht fragwürdig erscheint oder dessen Preis ein viel zu
hoher ist oder um die Bauleitung in die Hand zu bekommen —

Genossenschaften oder S? edlungS - G. m. b. H. ES findet sich stet »
eine Anzahl Bewerber , die — in der Hoffnung , bald eine eigene
Wohnung zu erholten — sich diesen Gründungen anschließen . Ich
konnte in mehreren Fällen feststellen , daß solche Gründungen mit

größter Vorsicht aufzunehmen sind . Luch machen manch « Unter -

nehmen mit den ihnen anvertrauten fremden Geldern nicht gerade
den sparsamsten Gebrauch und versprechen außerdem häufig den

Mitgliedern «in bezugsfertiges Haus bis zu einem bestimmten Zeit -
punkt . ohne dazu in der Lage�zu fein .

Di « vielen kleinen Neugründungen find zudem eine völlig
unwirtschaftliche Art der Siedlungstätigkeit .

Da ! wichtigste an positiven Maßnahmen zur Belebung der

Bautätigkeit ist die sofortig « Klärung — spätestens bis zum 1. Ok -
tober d. I . — , mit welchen Mitteln an BaukostenüberteuerungS -
Zuschüssen für da » nächste Jahr zu rechnen ist , so daß der Winter

dazu benutzt werden kann , um wirksich reif durchgearbeitete Pro -
jekte einzureichen .

Sodann eine diktatorische Erfassung der vor -

handenen Bestände und Verteilung an die

Stellen , wo sie für KleinwohnungSbautcn auch
tatsächlich gebraucht werden , ist sofort erfor -
d « r l i ch.

Alle bekanntwerdenden Fälle von Schleichhandel sind aufS

schärfste mir solchen Strafen zu ahnden , daß alle unsauberen E. ' e»
mente vor Wiederholungen abgeschreckt werden .

Mit diesen Maßnahmen allein wird selbstverständlich nicht die

Siedlungstätigkeit in größerem Umfange in Fluß kommen . Da ?

Baugewerbe ist ja von der allgemeinen wirtschaftlichen und poli »

tischen Lage abhängig . Aber eS besteht wohl kein Zweifel an der

dringenden Notwendigkeit , eins der größten deutschen Gewerbe im

Interesse der arbeitenden Kräfte und ebenso im Interesse der min -

derbemittelten Wohnungfuchenden wieder in Gang zu bringen .

Groß�erlw
Parteifunktionäre ,

Arbeiterrgtsmitgliedcr , Bctriebsvertrauensleute .

Heute abend 7 Uhr pSuktlich im „ Dentscheu Hof " , Luckauer

Straße 15 . Bortrag des Herr « Professor Abramowitsch
über : „ Der Bolschewismus in Rußlaad . "

Lhue Parteimitglicdsbuch kein Eintritt .

Zur Kohlenfrage .
Die städtischen Werke , besonders die städtischen EkektrizitätS -

werke , sind in der letzten Zeit infolge der bekannten Borgänge auf
dem Kohlenmarkt so schwach beliefert worden , daß sie gezwungen
sind , wegen Mangel an Kohlen in den allernächsten Tagen den Be »
trieb einzustellen , falls nicht sofort regelmäßig größere
Kohlenlieserungen erfolgen . Oberbürgermeister Mermuth Hot im

tzinbluk auf diese äußerst schwerwiegende Maßnahme am Mittwoch
dringende Telegramme an sämtliche in Frage kommenden In -
stanzen gerichtet , in denen mit Nachdruck auf diese für Groß - Berlin
ungemein wichtige Versorgung mit genügenden Kohlen und auf die
in ihrer ganzen Tragweite heute kaum zu übersehende drohende
Sachlage hingewiesen wird . Sollte die Kohlenversorgung nicht / o -

fort wesentlich gefördert werden und es zu einer Betriebsein -

stellung der städtischen Werke kommen , dann wird davon nicht nur

das Gewerbe und die Industrie in ihrem Lebensnerv betroffen ,

auch die übrigen Betriebe sowie die gesanite Berliner Bevolkcruiig
mit der der Vorort « würde dann zweifellos sehr schwer betroffen
werden . In unserem Wirsichafisl . ' ben wird sich die erhöhte Kohleii -

krise mit dem heutigen Tage besonders bemerkbar machen , da heuie
die erweiterten Gassperrstunden in Kraft treten .

Z « r Behebung der Wohnungsnot .
Angesicht » der großen Wohnungsnot in Berlin taucht die Frage

auf , wann die Militärbehörden die jetzt noch von » bnen belegten
Privalhäuser zu räumen gedenken . DaS KriegSministerium , da »

während der KriegSjahre eine ungeheuere Vergrößerung erhalten

Hot , besitzt zahlreiche Gebäude , deren Benutzung jetzt kaum� noch

notwendig erscheint . So verfügt eS noch über folgende Häuser :
vier in der Prinz - Albrecht - Straße , zwei in der Sckützenstraße ,
zstei in der Budapester Straße , zwei in der Leipziger Straße
und je eine « in der Zimmerstraße . Bellevu�straße, Potsdamer
und AugSburger Straße . Ferner find die »n der Hedemann -
straße gelegenen Häuser des KriegSministeriumS und der Kriegs -
wollbedarfS - Gesellstbaft sowie der KriegSrohstoss - Geiellschast noch

nicht geräumt . Es handelt sich hier um 12 große , moderne Häuser .
die zusammen etwa 500 Räumlichkeiten aufweisen und in denen sich

zahlreiche Familien unterbringen ließen . Befremdlich ist eS serner .
daß die in der Königgräber Straße , Ecke HallescbeS Ufer , gelegenen
drei großen Häiiier , die bi » vor einigen Monaten von der Versuchs -
ansialt für Lustfabrwefen und Funtentelegrapbie benutzt wurden

und seitdem leer stehen , noch immer nicht für Vermietung frei -

gegeben werden . Such das Haus Sioonstraße 18, ein sehr großes
Gebäude , da » während des Krieges vom Großen Generalstab ge »
mietet wurde , ist noch nicht frei .

Wen « schon da » Kriegsministerium keinen

Sinn für die Nöte der Zeit hat , so hoffen wir

doch , daß da « Wohnungsamt Berlin sofort

energische Schritte unternehmen sollte , um

dieser behördlichen Bummelei ein Ende z » be -

reite » . Wen » nicht ander » , muß da « Amt zur

sofortigen Beschlagnahm « dieser Räume über -

gehe « . Eile tut dringend not .

In Berlin steht ferner eine Anzahl Schlösser leer , während die

neuaebildeten Mnisterien , wie Reichsschatzministerium . Reich twirt -

scbaftsministerium . ReichSar beitSministeiium und ReichSwehrministe -

riurn teil » in Wohn » und Bureaugebäuden untergebracht

find I « Schloß « u seine » fünf riesigen Portale « ließe »

sich lehr gut mehrere Ministerien unterbringen . Jede ?
Ministerium könnte für sich abgeschlossen werd « » mit eigenem
Pönal und doch würden sie mit den anderen in naher
Verdiudung stehen . Diese Verbindung würde gerade
beim Reilbsarbeits - und ReichSwirtschaftSministerium für unseren
wirl ' chastlichei , Ausbau von großem Nutzen ' ein . Das Gebäude
würde so an sich »rchts verlieren und die Gegenstände , die einen
lünstlerischen oder sonstigen Werl haben , könnten den betreffen den
Museen übei wiesen werden . Wie hier verhält eS sich bei einigen
anderen Schlösiern , die sich für Diensträume , nicht aber für Wobn «
imune eignen , durch welch « aber iomit Wohnräume geichoffen
werben können . Die fteigewoi denen GeschäfiSräume verschiedener
Reicksstellen find sodann der Stadt zur Verfügung zu stellen , die
unverzüglich daraus Wohnräume berrickten läßt .

Wenn man praktisch den festen Willen hat . Wohnräume zu
schaffen , so läßt sich schon etwa » schaffen , aber Voraussetzung bleibt
eben guter Wille und etwas Umsicht .

Stellt Kriegsbeschädigte ei » !

Eine dringende Mahnung an alle Arbeitgeber Groß - Berlm »
richtet der Magistrat Berlin durch Säuienanschläge .

Die Verordnungen vom 9. Januar und 1. Februar 1919 über
Belchä ' tigung Schwerbeschädigter find von einem großen Teil der
Groß - Berliner Arbeiigeber irotz wiederbolier Bekannlmackungeu
iinbcuicksichligt geblieben . Nack diesen Verordnungen sind alle
öffenilichen und privaten Betrieb « verpflichtet , aus
je 100 « nSgeiami vorhandene Beamte . Angestellte und Arbefter
ohne Unterschied des Geschlechts mindestens e i n e n Schwer -
beschädigte » zu beschäftigen . Private Arbeitgeber , die sich der
Verpflichtung in schuldhafter Weise eutziehen . tönneu für jeden
einzelnen Fall mit einer Geldbuße bit zu 10000 Mark
belegt werden .

- Der Magistrat ersucht um strengste Beachtung derselben , da
Verstöße gegen dieselben von nun ob unnachfichilich zur Anzeige
gebrockt weiften müssen . Anmeldeformulare sind bei der Kriegs «
beschädigiensürsorge , Berlin C 2. Posrstr . 6, erhälilich .

Ter erhöhte Holzeinschlag für de « Winter .

Nachdem dos ReichSwirtschostSministerium zur Hebung der
heimischen Industrie und der holzverarbeitenden Gewerbe sowie an¬
gesichts der drohenden Kohlennot ' für das ForstwirtschostSjahr 1920
« ine » um ein Drittel höheren Einschlag Derbholz gegenüber dem
Wirtschaftssphre 1913 vorgesehen hat , hat daS Preußische Ministe -
rium für Landwirtschast , Domänen und Forsten die Regierungen
mit entsprechender Anweisung versehen . Wenn bei der Einschlags -
Vermehrung namentlich Holzarten berücksichtigt werden müssen , noch
denen größere Nachfrage herrscht , so ist zunächst auf die Versorgung
der Bevölkerung mit Brennholz zu mätzigen Preisen allergrößter
Wert zu legen , dann aber auch auf die Beschaffung von Schwell - ,
Papier - , Bau - , Möbel - und Tischlerholz und im Interesse des Berg -
baueS auf Grubenholz .

Beim Absatz von Brennholz ist dem Bedürfnis der Minder -
bemittelten durch freihändigen oder Meistbietenden Verkauf mit be -
schränktem Käuferzutritt in erster Linie Rechnung zu tragen , auch
die Fortführung des Betriebes der auf Holzbrand angewiesenen
Bäckereien zu gewährleisten ; erst wenn dem voll und ganz genügt
ist . dürfen öffentlich meistbietend « Verkäufe vyn Brennholz ohne
Käuferbeschränkung abgehalten werden . Den gemeinnützigen Sied -

lungS - und Baugenossenschaften ist das für ihr « eigene » Bauten

erforderliche notwendige Holz auch fernerhin z » Vorzugspreisen auf

vorherige , rechtzeitig ? Anmeldung zur Verfügung zu stellen . An -

forderungen von Handwerker » und ähnlichen Verbänden auf Abgabe
von Nutzholz zur Wiederaufnahm « der kleinen Betrieb « sind wohl -
wollend zu prüfen ; bei Bedürftigkeit kann die Ueberweisung von
Solz zu einem mit dem Werte d«S Holze » verträglichen , mäßigen
Preise erfolgen . Holzabgaben zu Vorzugspreisen oder in festgesetzten
Mengen an besondere Zweige der holzverbrauchachen Industrie »
sind für den kommenden Ginschlag nicht in Aussicht genommen .

Der Möglichkeit , daß ausländische Käufer unter Ausnutzung
des niedrigen MarlkurfeS bestrebt fein werde », Holz einzukaufen .
wird durch Ausfuhrverbot « und sonstig « Maßnahmen vorgebepgt
werde » . Zur Sicherstellung besonderer Abnehmerkreise sind ver -

steigerungen mit beschränktem Bieterkreis » angeregt , z. B. Brenn .

holz sür den örtlichen Bedarf , Nutzholz für kleinere Handwerker usw .
Mit dem Einschlag wind unter Heranziehung aller verfügbaren ,

geeigneten Arbeiter baldmöglichst begonnen werden , damit schnell¬
stens größere Holzmengen , insbesondere Brennholz , zum Verkauf

nestelli und noch rechtzeitig , wenn angängig unter Benutzung des

Wasserwege ? , den Verbrauchsorten zugeführt werden können .

Großer Juweleudieistahl . Reiche Beute machte ein Einsteige -
dieb , wahrscheinlich der berückligte Fasiadenkketlerer , der neuerdingS
sein gefährliches Treiben wieder aufgenommen hat . Er stabl au »
der Wohnung einer Mieterin de « Hause » Maraaretensir . 2/3
Schmucksachen im Werte von i «ngefähr 200 000 M. Da » kostbarst «
Ssück ist eine nach der Milte stärker werdende PerlenhalSkette , be -
stehend auS 63 Perlen . Sie bat »in mit ieckS Brillanten ge -
Ickmückles Schloß . Außerdem stabl der Dieb noch mebrer « andere
Schmuckstücke . Auf die Wiederherbeischaffung der geftoblenen Gegen -
stände ist eine Belohnung bi « zu 20 000 M. ausgeietzl . Vertrau -
licke Mitteilungen nimmt der Pförtner det Hauses Margareten -
straße 2/8 entgegen .

Da « NorlesungS - OerzetchuiS der HoudelS - Hochschnl « Berti »
da » kommend « Wintersemeiier weist ein « bedeutende Erweiterung de «
errichte aus . Gegen LS Knllcga im vorigen «tniersemester weiden

diesmal 152 Vorlesungen und Hebungen angekündigt . Von den vielfachen
Renerungen find hervorzuheben - Jndult ' . ieoenvaltimg ( Pros . Leitners .
Alles und neue « Zteichstteuerrecht ( Gebeimrat Schwarzs , Handelsvertrags -
Politik ( Ministerialdirektor a D Lutenstq ) . Sngtisch - amertkanische « Recht
( Geheimrat v. L- winSli ) , Bismarck und seine Zeit ( Pros . Avt) , Geschichte
und Bedeutung der Konsumgenossenschasteu ( Dr. August Müller ) .

ZugcinschrSnkuug . Pom Freitag ab fallen infolg « des Kohlen .
mangels solgende Züge zwischen Gräsenhainichen und Halle aus : verlm
ab S. IO. an Halle 1. 32, und Halle ab S. 10. Berlin an 7. 47. ,

Neukölln . Der Sowmunatbcrichtcrpatter der llnebtzänzige » läßt
in der Miiiwochmoraen - Nummer der . Freiheü " etwa » vom Stapel .
das eine Antwort sein soll out unsere Kennzeichnung der uuab -

hängigen Kommunalpolitik m Neukölln . Von ihm , der gleich seinen

Auftraggebern noch keine Ahnung hat von den einicknndenden

Fragen de « kommunalen Leben » , besten ganze « Bestreben vielmehr
darin zu bestehen scheint , die kommunale Unkenntnis der unab -

bängigen Siadtväler zu verschleiern und ihre Blamage zu be -

schönigen , hatten wir eigentlich «ine Antwort nicht erwartet . Denn

daß der Kommunalberichterstatter des unabhängigen Blattes nichts

weiß , bezeugt folgender Satz au » seinem Gestammel :

. Was die Ablehnung des Etat » anbelangt , io mag sich der

Herr die Gründe tür hie Ablehnung bei seinen FraktronSgenosten

holen , welch « ebenfall « tür die Ablehnung waren ; oder sind daS
auch Dilettanten und Maulhelden ? " , ,

Dy auch nicht ein etn�tpec mebrheltsozialistlscher Dtadiverard -
neter den Gedanken der Ablehnung de » Etatt erwogen , geschweig «
die unabhängige Komödie gutgeheißen hat . so erübrigt sich wohl
eine sachliche Erwiderung aus diese Benurkijng .

Im übrigen sollte iogar ein Berichterstatter der . Freiheit " so -
viel rechnerisches Talent aufbringen , daß der Etat abgelehnt Wörde «
wäre , wenn die sozialdemokratische Fraktion nicht zugestimmt hätte ,
da beide sozialdemokratisch « Fraktionen die Vierfünftelmajorität der
Stadtverordnetenversammlung befitzen .

Ebenso glauben wir e » uns ersparen zu Ummn . an dies «
Stelle Nebensächlichkeiten zu erörtern , die der großzügige Kommunal -
berickterstaiter erwähnte .

Uns lag vielmehr daran , einmal zu erfahre », wie flck die

. Freiheit " zu der von den Neuköllner Unabhängigen geübte » Taktik

stellt , m » Ji « Mn . grundsätzlich «, " Standpunkt die Haltung der



Neuköllner Kommunolgroben mit der ihrer Berliner Fraktion ?-
genossen in Einklang bringen will . Und nicbl zuletzt lag e » unS
daran , einmal zu zeigen , daß radikale « Kraftmeiertum durckauS
nichlS gemein hol mit dem Prinzip ernster und folgerichtiger lom -
munaler Tätigtest . Das unabhängige Blatt schweigt jedoch und

überläht den armseligen Dilletanten seinem Schicksal . Und an der
politischen Haltung ihrer unabhängigen Fraltionsgenossen in Neu -
köllu hat die . Freiheil ' nicht » auszusetzen .

Wandlitz . Zwangsmaßnahme « bei der LebenSmittelrationiemmg .
Der Gemeindevorstand hat eine Verordnung erlassen , wonach ratio -
nierte Lebensmittel wie Graupen . Kunsthonig . Rci « usw . nur ab¬

gegeben werden , wenn der Käufer pro Kops 4 Heringe d 80 Pf .
gleichzeitig entnimmt . Die Einwohner de « Ortes fühlen sich über
diese Handlungsweise beschwert und werfen mit Recht die Frage
auf , ob der Gemeindevorsteher dazu berechtigt ist ? Wenn auch dr «

Kommunalbehörde im Gegensatz zu privaten Geschäftsleuten formell
das Recht habe , so zu verfahren , so sollte doch keine Gemeinde dazu
übergehen , diesen Giundsav anzuwenden . Die sozialdemokratischen
Vertreter sollten sich überall gegen eine derartige Praxis wehreu .

Groh - Berliner Lebensmittel .

Berlin . VIS Sonnabend in den Bezirken der 1S4. , 18C. , 157. , 159. ,
186. , 187. , 198. , 216. , 233. und 287. Brotkonuniisiltn und bi « Sonntag m
der 142. , 155. , 159. , und 206. vrotkommiision und bis Mittwoch m der
147. , 148. und 183. Brotkommlsfion pro Kopf 256 Krumm Käse .

vom 29. ad aus die „ 0 1*- und ,C II ' - Kinderkarten je ' / , Liter Voll¬
milch . sonst Belieserung wie bisher . Zlulgabe der Rährmittellarten zu den
vollmilchkaiteii A I und Ä II am 3. September bei den Brotkommisfionen .

Für August / September auf Abschnitt 45 der Sügstoffkarte L l Brief -
chen und aus Ablchnitt 46 2 Brieschen ©öfe ' toff zu dem ausgedruckte » Preise .
Soweit die mit Juni und Juli bezeichneten Abschnitte LI noch nicht eingelöst
find , lann die Einlösung noch bis Ende September erfolgen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
19 . . 20 . . 21 . . 22 . Abteilung . Freirag . 7>/ , Uhr . Zusammenkunst

sämtlicher Funktionäre und Betriebsoertrauenileute bei Stessen , Landsberger
Allee 156. «leichzeitig Ausgabe der neuen AuSweiskarteu . Erscheinen un -
bedingt ersorderlich .

616 , 617, 61». 6 » und
Zahlabend bei Engel ,

85 . BOffg . t « ruppe mnfatzt bi »
622. Donn - rStag , ?>/ , Uhr . gemeinschastl
Usedomstrah «, Ecke Wattftrahe .

Weistcniee . Heute 7 Übe. Aula de « Realghmnastum » Woelkpromenabe .
ansicrordenlliche Riigliederoersammlung . Tagesordnung : . Der Fluch des
Bluderkompfes ' . Referent : Senosse Hort i tz. Wichtige örtliche An »
gelegendeilen . Mitgliedsbuch legitimiert !

Werbeansichnst für Boft und Delegraptiie . Achtung ! Per -
trauenSmänner l ! Aui die morgen , 7' / , Uhr , im Zeichensaale de « Sophien -
Ahmnafium « , W- mmeist - rstr . 16/17 , 3 Treppe », siattfindende Vertrauens »
männer - Bersammlung wird nochmals besoubers aufmerksam gemacht . —
Der Werbc. iuSschu >i ist außerdem Dienstag » und Freitags , nachmittag » oo »
5 —7 Uhr , unter T' lephonrut 7834 , Vezirlsvorstand der S. P. D. , Bellevue -
stratze 7, zu erreichen . Der Wcrbeausschuy .

Berein sozialdemokratischer Polizeibeamten Grotz - BerlinS .
Freitag , nachmittags 5 Uhr , w Harerlands F- ilsälen , Neu « Friedrichstr . 35.
Vorstands - und Vertrauensmänner - Sitzung . Wichtig « Tagesordnung . Er -
scheinen dringend ersorderktch .

Im Messingwerk Reinickendorf - Weft . Betllner Straße , und der
dazu angeschlossenen Betriebe findet am Montag die Neuwahl des Arbeiter -
rar « stall . Tie uns dem Boden der s . P. D. stehenden Genosse » der
Mesfingwerke Nemlckenborl haben den Kollegen Karl Knappe als Kan »
didaten vorgeschlagen . Wir bitte » dt « angeschloffenen Betriebe , hiervon
Kenntnis zu nehme » . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Freier Wauderbnnd . Nachtwanderung Sonnabend »ach Herz .

sprung - Alt - Kunkendorf —Alt - Reichenberg . Abfahrt Sletiiner Fernbahnhos .
8 Uhr . Erlncr . Skeritzsee . Msahrl Schief . Bahnhoi 6 " Udr . — Donrtkte « .
verein » Die Sialurfrenude - ( Neutrale Ortsgruppe ) . Sonntag : Treb -
nitz —Neu - Hardenberg —D. - Münchcberg . Abfahrt Schles . Bahnhof 7°°.

Gerichtszeitung .
De « Morde « an der Pensionatsinhaberin Tschöpk « in der

Augsburger Sir . 16 zu Charlottenburg angeklagt war der Uhr »

machergehilfe Franz Walter . Der L2 jährige Angeklagte hatte

zu Ansang des JahreS die 40 jährige PenstonatSinhaberi « Tschöpke

siutiien «lerrck . Sr Gewohnte bei ihr ein kleine ? Hinlerzimmeik .
In der Nacht zum 4. Juli sah Walter , wie er selbst zugibt , bis 2 Uhr
nachts mit der T. zusammen , der er die Bücher in Ordnung ge¬
bracht haben will . Gegen Uhr wurden die Bewohner des
Pensionats und andere Hausbewohner durch halberstickte Hilferufe
auS dem Schlafe geschreckt . Ein in dem Pensionat wohnhafter Re «
gierungirat hörte deutlich , wie die T. rief : » Herr Regierung S-
rat , Htlf « , Walterl ' Als man in das Schlafzimmer der T.
eindringen wollte , war die Tür verschloffen . Erst nach kräftigem
Anklopfen weldeie sich der Angeklagte , welcher die Tür mit den
Worten öffnete : . Die Tschöpke ist ermordet worden . " Wie die Zeugen
bekunden , soll sich Walter nun sofort an der am Boden inmitten
einer grotzen Blutlache liegenden Tschöpke zu schaffen gemacht
und dann plötzlich gesagt haben , daß er sich n u n s e l b st a u ch n o cki

blutig gemacht habe . — Wie die Anklage behauptete , soll
dies der Anfang ein »« mit großer Kaltblütigkeit ausgeführt « '
Planes , die Schuld von sich abzuwälzen , gewesen sein . Gleist ,
darauf erklärte Wakier , daß der Täter unbedingt noch in der Weh -

nurgj sein müsse . Während die übrigen Pensionatsgäste sich daraus »
bin sofort in ihre Zimmer begaben , um sich zu bewaffnen , soll der

Angeklagte inzwischen nach der Hintertür gelaufen sein , diese auf -

geschlossen und mit lautem Geräusch zugeschlagen haben , um dann

zu behaupten , der Mörder sei eben durch die Hintertür geflüchtet .
Einen sehr schwerwiegenden Schuldbeweis unter den von der Anklage
zusammengetragenen Indizien bildete das blutige Taschentuch de »

Angeklagten , da ? neben der Leiche lag . ferner das zu der Tat be -

nutzte Dolchmeffer , da » am nächsten Tage im Nebengarten gesunde »
wurde und welche ? , wie die Kriminalpolizei festgestellt bat , nur von
dem Blutflecken aufweisenden Fenster de ? Zimmers des W. in den
Garten hinausgeworfen sein konnte . Schließlich fand man bei dem

Angeklagten nur noch 60 Pfennige vor , während in den Büchern der

Tschöpke . von der Hand des Angeklagten herrührend , sich der Bei -
merk befand , er habe 700 M. eingezahlt . — Da der Angeklagte nach
wie vor jede Schuld bestreitet , ist von der Anklage ein Indizien -
beweis angetreten worden . — Das Gericht verhängte nach eingehen »
der Begründung die Todesstrafe über den Angeklagten , der da ?
Urteil völlig ruhig , ohne das geringste Zeichen einer Gefühlsregung
entgegennahm .

So?IsI <Ikm. llsdlvcrel »
Leukölln S. P. 0.

Unfern Mitgliedern die
traurige Nachricht , da &
uns er (Senoffe

Robert ßenzig
27. «ezirl

Im AU « »all 64 Jahren
verstorben ist.
Shre seinem Andenken I
Sie «inilscherung findet

am Freitag , den 29 August ,
nachmittag » V/, Uhr, im
Krematorium Trevww -
Sautr . fchulenwea statt .

Um reg « BeleUiauna
bittet

Set Borstand .

>Spezial - Rebandlnng Rühn «u* f «! +
'

Ambogccfp 75 I iicke Breslauer .Str. . sieht am Schlot . Bnt.
HuUl Cttüll . 10, I Spreche . 10—12, 5—7, Sonnt geschlnssen .

— . Hnrn - und Blutuotcrvuchnnjte :

Spezialarzt

Äafklärende BroscbQre Hr . X.
1,50 M. gegen Nachnahme . *

Berlin , Leipriger Str . 108 1 täglich 11 —1,5 —7 Uhr,
Hamborg , Kolonnaden 26 / Sonntags U —1 Uhr.

Spezialarzt

Dr. Haedicke
Friedrichstr . 187/88

( an der Mohrenstralle ) .
Sprechzelt : II - 1,3 - 7. 72L-

_ Sonntags : 11 —1*

Spezialarzt Dr . Hasche
Evrechftundrn 10— 1, 5—8. Sonnt 10 —L

SeiUohlnnj
gestattet .

Lungenschv/indsucht
ohne Anstaitsbehandluneund
ohne Beru ' sstörun « heilbar

urch einlache Trinkkur .
K ei n e M e d i z Inl Ebenso
werden Katarrhe aller Art
«chnellstens beseitigt

AuskoRIt fegen Eilsendung
von 15 Pf«. In BnefmnrKen

durch C. NBUÄ1ANN ,
Geblsdorf , A' exandrastr .

ie i ftüter
oeseitlpt

DrÄ' sHanssalbe
led. Hautausschi - Fiecht ,
I1 «utjuck . ,bet . lieinscliad . ,
Krampiadern der Frauen
u. dergl , in Onginaldosen
4 50. 7 SO erhältlich in der

„Eletinien - Apotheke "
Berlin 213, Leipziger
ÄnnSeM�a/Oftnholfpn

+ Frauen +
Hygien » ummtmorenbau » von
Frau Anna fcein. fr. vderhed -
amme a. d. geduetshilst . giiink d.
( al Tharits BerU», älteste .
Spezialgeschäft f. sämtl . Frauen -
Dedarfsartttet Irrigatoren .
Leibbinden , Meussrnaldinden .
Dnmmistrllnwle , Suuimilaug «
in detanntec Qualität u. fo [ i £en
Preisen . Sprechzeit 10—5. Frau
Anna »ein . Berlin WO, r
damer Sit Wßa. tl

Sr . med . Karl Keinhardt {
Berlin , Potsdamer Str 1 17 ( a d. Lfitzowstra &e ) {

SpeziaNArzt
b . wAbrte tactamännl . eh . Bebandlung .

Unentgeltlich « Auskunft und aufklärend « Gratis
Broschllren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren ) I
in den Sprechstunden von >/,l2 —2 mittags . Vi « bis
V, 10 Uhr abends , Sonntags >/,Il —1 Uhr ( im ver¬

schlossenen Brief 1. 25 Mk. V

Einen Posten

RüeheD
7 teilig , prima lackiert ,

»on M. 375, "
fledieg . Yerarbeltnni .

Stolzmann .
Belle-AIIianceslraße 106

Auf Wunsch
Zablungserleichlerung .

Harn «
nur

Erste und älteste Hell «Anstalt LSser
Dr . Skotti

Dir . » LS »er senior _
mediz . Bäaet .

Ecke Unieastrave .
4-P, Sonnt , 9-1.

Erste und älteste Hei ;

■§■ SpeziaDArzt
u. Blutuntorsucbungen . Elektr . u

Rosenthaler Str . 69- 70,

Lichtenberg .
- - - - -den 29 . August 1919 , abend »
Uhr , „ Gass Bellevue " , Hauptstr . 2 :

Freilag
7 Uhr .

Oeffentl , Versammlung
Tagesordnung :

t Bericht des Volkskommissariats .
1 3 reis Uasfprad ) « .

Pflicht der gesamten wervästge » BevSlkerting Achtenberg »
ist es zu erscheinen . 217/5*

Oer kommunal « Ärbellerrat .
I . A. : Oos voltstammlstnelat .

Elia, . Richter . May.

i Hautjucken
* ( Krätze ) wirksames

Spexlalmittcl
I Pers 7J0 M, 2 Pers . 14 M.
Apotheker Lauensteins Vers .

Sprembeg L. 44 »

Töhnp M echteni Friedens -
£ HilE kantschuk 5 Mark .

ahre Garantie . — Zahnziehen mit Betäubung
cllung v. Sebisten gratis Goldkronen v. ZOPI
Gvezialität : Zätzn « ahn « Sanm « nplaN « .

Zahnpraxis Hatvani ,
Banztger Straße , grfe Gchbnhanser Allee

mit und »hne Säämenpllche , Brücken ,
. . » » » » » » » . Aroa - N von 20 M. an. — Reparaturen ,� ' ' Umarbeiten schiechisttzender Gebisse .
7»! lstNPgrI « s siegp Srunnensw . 155, , wisch. Rosentd . PL u. Zn-
öullnpsdöld i-lldtzr , vaiibenstr - Sprech L 9- l u. 3-7, ( Sonnt » 11

Professor Dr. Hebrs ' s
Sommersprossen - Cream !
nach Original - Rezept . |

lOOOfach bewährt .
In Töpfen ä M. 4,50.

Elefanten Apotheke
Berlin 325 , SW I »

Leipziger Str . 74 140: 90* |

Reichel , «enelian »ugciu - affer
verschducet und vergrößert dl»
Augen wunderbar , verletht
ihnen strahlenden Glanz , macht
st« au. drnckevvller und anzle -
den der, beseitigt dunlle Auaen -
rändtr sowie Äiitung . Aerzll !

Titendend
weisser

$ & Lnt
vvir - Cf erj . i ' £: Jt - \ dar . cS, , -

esaton - mdcti - Crea— w

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _Ui
der Leberflecken , Sommersprossen usw. entfernt Probe
tnb « M. 2,50, grote Dose Ist. 6. —. Zu haben In Apotheken ,
Drogerien usw. Fabrikant . Apotheker Bruno Salomen
Fabrik pharmacemischer Präparate , Charlotteoburg IV f

Blsmarckstr . %. »

Versand durch die Luisenstädtische Apotheke
Berlli SQ. , Cöpenlcker Str . 119 .

Meine großen JKöfeel - fiägar
mit Spelfejimmcm , flerc «njlmui «en , schlaf .
«Irnrnern . Ceoct - n. ( BoöellD - tBarnttum , 7, (Usch,.
fofas , leumeana . Schränken . OcrUfas . kam -

«If - ubahnstr . 4.

WMP
| Z3. oääS
lotram . zwe- gstrO « «erlln .
Belle - «lltanre . Pw » S ?
(Bitte genau aus diitzeu »
nummerzu achten. Bostsend .
werden sofort degluhen . »

MöbebLechner ,
| Geöffnet von 8 —6

nnan strafte T

Pezial - ZibtcilnuA

Uniforme » , färben , in Iivil umarbeiten
in Ichmarz , braun , bka », grstn . In » lagen sowie '

Wende « . Umarbeiten , Neüarbeiteu
von Herren , und vamengarderoben in�ra��

Stoffneulieite «. Stoffausftelluna .
Uuzerdem wird leder Artikel in b lege « gefärbt tmb in

24 » tun den chemisch ««rertai�t/ Avhviung und zustellmtg

.. ,, i - Original - Enpltsch - Sfoff . «ttemctzl .
* Xtaaerfctken | « 4 « » « naben ,

Bäsch & Boezkoyski . FrleiWstrafie U l

ößtreü-filB3Ujii(offe
pmjitCi�sl abzuKeben��/iz»

Zigarren mtd Zigaretten
für WledenrerkJlular stets am Lager .
pro * 111 « schon von », »0 Mark an.

la Kautabak ( m. Kentucky )
laufend abzugeben .

Zlgarren-Zigaretteii -GroOhandlono
XenkSlin , Schinkentraß « 4 - 5 .

hergestellt aus frisch gerüstetem
stassec, pro >, >Bld. . Pali . 5. Z5M.
perRachn . BersandoausZtlsaus
«IchstS «. Bln . 0 IXi, Wihlisch -
strage 42, Vertreter gesucht.

Ginladung
\ it nnfrrotbfBtlidjfU Ausschvßßtznllg der

Allgem . Ortskralllikilkasse Niederbarnim
tun Montag , den li . September , uachm . SUHr

im Kreishaufe in Berlin
( Friedtich - Aarl - Ufer i , Kreis tagsschungesaay .

Tagesordnung :

Bewilliguuz von Mitteln zv einer

Teuerungszulage an die Angestellten .
( Schiedsspruch de» Schlichtung »ausschulses Groh - Berlin vom

IL August ISIS. )
Die Herren «usschußmftglieder werden zur Teilnahm « an

dieser Sitzung ergekeust eingeladen .
B erlin , den AL August ISIS.

Allgemeine OrtSkrunkenkasse Riederbaruim .
TS/S Petzolt , Dorsttzenber .

zum Aoheffen und Erntochen ,
per Pwnd 60 PL Post » und- - - -- - - gchmoibt ,

22/12'
Bahuoeftand . ch.
Altenbruch . Elbe.

NsaSolmv, I . sllte .
Gitarre . wandermandoL
4». —. «rstlLHA —Nanzertlante
125. —, 145 . — (llnlerricht 8. —
Monats Honorar . eoeWL lOftbo .
«chnellhlrs «) . aSnsNeruiallrie
mit ftnbeho : 145, —. Nanzerl »
geig « 35. —. Emst , vrauieu .
stratze 155111. *

Piano ,
«lsg . schwarzes , 1( 100, —, »utz .
batuopiano 28U0, —, Nouzert -
pians SM, —, verlauft Ernst .
Oernttenfttattc 155 III. *

' Änfralümeten
lauft

Ivur seh . Leipziger Str . 65a

�
gm gplttelmartl 18*

«1
y

Elektromotors
Gleichstrom : : Drebstrom

kauft [•

IggeMiireaii Schllchting
Berlin W9, Liakstr . 10.

Tel. LQtzow 3705 und 8518,

Isolisrteo Kopferdratit,
Litzen und Wacbsdraht ,

kauft hochstzahlend »

Iweuisuitareau Scbllchtlag
Bcrlla W ». Linkstrake 10
Tel. : Lützow 3705 und 8518.

Pfandscheine .
höchä ' beleihend . auch Ankauf
Uickelems , Memeler Str . 47.

PLATIN .
Said . Silber , stahnzebisse tault

M Uuk filMerstp . t

Monteur
aus Sstdwesiasrifa zurück g «kehrt,
In Maschinen , Pumpen , Motore
sowie in Installoiionen ( Gas,
Waffen > "

erfahren ,
zu treten ,
«der bergt Otto Matthen » ,
Friedenau , Bornstrahe 9, bei
Mahner . 3720b

( männliche oder weibliche )
bekommen dauernde gute

llung in

m fScbwedeD).
Persönliche Bewerbungen an
Herrn Urwitz , Berlin , Hotel
Baltic , am Stettiner Bahnhof .

Stel

Stockhol

Parteisekretär .
Das Parteisekretariat der

Provinz Brandenburg beab¬
sichtigt die Anstellung eines
weiteren Parteisekretärs .

Redegewandte , in der Agi-
tajion und mit den Partei -
Verhältnissen vertraute Ge¬
nossen wollen Bewerbung bis
10. September mit der Aul¬
schrift „Paneisekretär ' an
Emtl Stahl , Spandau , Sedan -
sralie 8, einreichen . Gehau
nach Vereinbarung . 2173*

iPlaHatmakr
neübtet , sosoA verlangt . Borst.

-1 Uhr mitt . od. 5- 7 Uhr abds .
darf « «To- , Portbnfer
m 1, Person . - B«r «. 4. Stage

Weil 0. BnL ? W « r IL SHtllti .
Montag , Pen 1. September , abends präzise 6 Uhr
im „ Deutsche « Hos " , Sudaner Straße 16 :

Geneval - Vevsammlung .
212/16 Tagesordnung :
„ Tie Beschlüsse der Tarifausschuhsttzung . "

Auher den Oelegiacfcn sind die Derfrananslsnr « und
Vrnckeraltasstar «: eingeladen . Der «Vauvarstanh .

Lrislinxe — Heringe
In In OHven . OcI 233 *

Postpakete von 5 Ko. «» 24 Dosen , errellente Ware ,(jaivccc vun s ivu. a-t u/uat -n, caabii �11457>v r.,
gegen Einsendung von Ist. 95, —. Expedition 12 bis
14 Tage . Deutliche Adresse . Lieferung auch in Kisten
von 100 Dosen . Theodor Olsen , Aalborg , Dänemark .

Siedler ! ! !
Schnell entschloffen I Bi!
V, Morgen Land 10 Proz .
bänden , ipigene Scholle . E. B.

Klann ,
Schmargendorf , Ruhlaer Ttt . 14.

Nütze Berlin bl.
Baumögltchtell vor-

. Auskunft dei!»rf. Pers .
Bera ,

Wilmersdorf , Glintzelsk . 34.

MÖBEL
Lieferung kompletter

SerreD-.Spelse-. Sehla!-
und Wohnzimmer

ab Fabrikgebäude nueig .
Lastauto nach jedem Ort .

MOLLER
Berlin , Alexandersir . 3t .

TeL KgsL 1737. •

Sealmantel, WeiSfncbs ,
Krenzfacbs , erleichterte

Zahlangsbcdiagong .
Pelzbaut Abnco . *

Leipziger S trage » 8 I.

Hundepark .
'

flupieranftall , Hundeautauf .
Schosttand ' s yundenark .

Berlln , Patisaoenlttaß « 25.

Kupferdrähts
Kabel — Litzen

Wachs and Dynamodraht

jeder Art , auch AltmetalL für
Auslandsbedarf , kauft zu

Orosslstenpreisen •
Kabclvertr labsgesellsohaft ,

Anruf : Plalzburg 4559,
JoachIm - PHedrlch - Str . 34 .

ÜIGeld ! ! !
Istr jede Werllache . HSchfte An-
lanfovreise ftir Pfandscheine ,
BManten , Goldgegeustmde .
Teppiche , Bücher usw. Valtt ,
Fried rieh sie . 41 III. EckeKochstr

kür äeo „ Vorwärts "
werden eingestellt in folgenden Pllialea :

lläk » Hn * �ck«75tr . 174, am KoppenpUa — Prinzenstr . 31. Hof part — Stolpmaan .
DGillU . W, BiutnenthaisiraOe 8, Hot — lUrkuMtr . 36. — Dtii , bnmaauelUrcbstr , itz
Schönebefg : bcuisk snu a

§ 99 — — 99990 — — 99W9 — 991
Bekanntmachang .

S NachtwachsBeamtenstellen
sind in der hiesigen Verwaltung zum 1. Oktober d. J. ]
zu besetzen . Das zeitige Einkommen beträgt ein - ,
scblieSlich der Teuerungszuschüsse RIO M.

Bewerbungen sind bis zum 1. September eiazu -
relchen an den Gemetndevorstand tnerselbst

Alt - Glienicke , den 22. August 1919.
Der Gemeindevorsteher .

I. V. ; gez. O. Dürre .
Der kommunale Arheltcrrat .

I. A. ; E. M c h Ii n g. 529D (

Zurichter ,
erfahre « im Zurichten von Wildfellen und haupraächlleh
Nutria , sowohl Haar - wie Lederarbeit , erhält gute Stellung
bei Schwedischer Pelzwarenznrichterel . Die Zuric irrerei be¬
findet sich in einer schönen gesunden Gegend rmt guter
Zufuhr von Lebensmitteln . Qefl . Off. unter - Wlldfellen -
zurlchter * Ouinaelius Annonsbyra . Stockholm - Schweden . *

Bekanntmachung ; .
Die Stelle eines

Geschäftsführers
des Kriejswirtschaftsbezirks ( 14) Teltow

ist baldigst zu besetzen . Das Gehalt der Stelle be¬
trägt 7000 M. An Kaution sind 3000 Ist. zu beschatten .

Die Anstellung etfolgt Im Wege des Privat
Dienstvertrages gegen vierteljährliche gegenseitige
Kündigung .

Fachkundige Bewerber , welche in der Verteilung
von Fleisch , Lebensmitteln usw. an die angeschlosse¬
nen Gemeinden usw. Erfahrung haben , in der kauf¬
männischen Buchführung firm und bilanzsicher sind
und dies durch Zeugnisse nachweisen können , wollen
Bewerbungen nebst Lebenslauf und ihren Ausweisen
bis zum 15. September er. an den Unterzeichneten
einsenden .

T e 11 o w, den 26. August 1919,
Der atellT . Vorsteber des Krieuwli tschafttbezlrks (14).

Dalibor . 6280

eif , Rdfemotttcur

[ttcf hat , per sofort gefucht.
Melden mit Ftugiüllcu hei Dichter ch Robert , Berlin W 59.

Kouentzicnstt . 7, von tft - 13 llhr oemittag . _ _ 23 6

Grolle Maschinenfabrik In nördlichem Vorort
Berlins sucht zu baldigem Eintritt

gewandte

Zeiehner
die bereits im Kesselbau tätig waren . Angebote
mit Angabc der bisherigen Tätigkeit , der Gc-
haltsansprüche und des trühesten Eintritts -
tettnins sind zu richten unter W. A. 4338 an die
AI a, Berlin SW. 19. 1) 0/18

AWMMllW Härtel Gaffel.
Wir suchen jutn baldigen Antritt einen

Mi- Selicki
fQt Cassel Stadt und Land . Derselbe iNllh Och
und agitawrische Befähigung besitze » und ftd
sich betättgen sännen .

Anstellung nach den Bedingungen de » verein « „Ar.
belterpresse ' und enisvrcchcnden TeucrungSzutageu .

Asgebole find bis 5. September zu richten an

I . Struve , Cassel ,
Obere «ariftr . » . tu/u



Ventucli « « Tlieater .
Bis einschl . Sonntag , ot . Aug. ,
8 Uhr : Letzte Aufführungen 1

Max Callenberg in
Auch Ich war ein Jüngling . . .

Kanuuergplele .
Allabendlich 8 Uhr ;

Bis einschl . Sonntag . 31. Aug. ,
8 Uhr : Letzte Auffuhrungen I

Leopoidine Konstantin in
Das Weih u. der Hampelmann .

Theater I. d.

KöniggrätzerStrafie
8 Uhr : Musik .
freitag : Kameraden .
Sonnabend : Kameraden .

KomMienliaus
Gsstspiei Lucie ttöflich .

R: Llselott von der Ptalz .

Berliner TheateT
: Die Dame Im Prack .

Sonntag 3: Die tolle Komtefi .
( Hilde Wörner . ) _ _

_ _
Central - Theatc - r

Kommandantenstralie 57.

%r : Die Schönste von Allen.
DentseUca Opernhaua

7 uhr : vis schöne Beiern

Fricilr . -Wilhelinst . Theater
7Vj Uhr ; � .

Kleines Theater .
T' U Uhr :

Unterm Baume der Erkenntnis
Komioche Oper

lN- SehwarzwaldinäßeL
Stg. 3' / «: SchwanwaldmSdel .

IjuatspleUiana

w. uhr : So ein Mäöel .
Metropol - Theater .

7 uhr 20: Die Fasehingslee.
Xeucs OperettenJiau « .

wzaiBieDainevoinMiis .
Valast - Thejvter

w, uhr : Weinende Erben .
Oper . v. R. Danziaer .

Schiller - Theat . rhnrl .

7>/ ,
Uhr :

Zum ersten Malet

ThaUn - Theatcr

W. U. : _ _ .
Tb . am « lieh dorfp Jatv .

7' / , uhr ; Die Poppe .
Theater de » Westen »

�u . : DleFraalnillenneliii
Theater d. Priedrlchstadt
8 Uhr : Vier Einakter .

Wallner - Theater
Heute geschlossen .

Morgen Premifire w , Uhr

Eine Ballnacht .
Sonntag 3' /a Uhr : OeUha .

National - Theater
8 Unr Stürm . Erfolg 8 Uhr

Mite AMWW .
Nur bis 31: Au gustl

Kasino - Theater
Lolhringcrstraße . TügL' / . S U. t

DroBstadt - Pfianzen
Volksstück in 3 Aklen .

Vorher ; Schwarzwaldbüble .
; Operettenakt m. ViktorLitzek ,

Dazu erstklass . Spezialitäten .
Sonntag ' M: Mädchenehre .

"Walhalla - Theater .
W, Uhr :

0 schöne Zelt, o selige Zell

tiebäude .
Bahnhof Börse .

8 Uhr ;

Das Biesen -
1Spezialltäten-Pragrl

10 erstkL Nummern , f
darunter die

hochkomischen
Walter u. Corty .

Ferner ;
I Jnge . Syborg . Trlo j

Balance - Künstler
| Else Arbra

Kontorsionistin
| Die beiden Heros |

neuer Luftakt
Oladfator Barlett I

i. sein , waghalsigen I
Produktionen f

I Alioe Hndges und
Joe BUIer

Mod. Tänze , blsh .
Palais de Danse

Douglas u. Peel
Hochspr . - Akrobat .

3 Herberts
Drahtseilkünstler

Preise I bis 10 M.

yeppigiüios-Paiasi�

Stob -Setlitt
Qnftnheib « 1315 .

Rlngerwettstrelt
Vorher :

( SpezlalltLteu Programm .
Heule , Donnersfag , ringen :

Naber ( Oflbcutschlanb )
gegen Seboppe ( Hannoner ) .
Rlcliler (deutsch. Herwies )
gegen tiebhard ( NeukilNn) .

Laib kgen. Siegfried II.)'
gegen Mobrmann ( Berlin ) .

Budrus ( Lftpreußen )
geg. Korr, atz ( Welnneister ) .
Gunfherljiemjciileglouiit )

gegen Mokny ( Polen ) .
Beginn b. Konzerts i Uhr,
ber Vorstellung 6 Uhr, dir

Ziwgkiimpse g Uhr.
Senntags V, Stunde früher

Dienstag , Donnerstag
« nb Sonntag :

Großer Ball .
Bei

für
itnmtütt Schugu "

Perfoaeii .

Volksbühne XZ * .
LetzteWocbe : Operngastspiel .

l %; Der Kuhreigen .
i,e » » lns : - Thenter

Sommerspielz . : H. Sternberg
Nur noch bisSl . Aurust 1919.
Gastspiel Guido Thielscher :
8 Uhr : Chnrleys Tante .

Montag , 1. September :
Beginn der Wlnterspielzeft

I Uhr : Peer Oynt .
Deutsches K. ttnstler -

Theater .
Allabendlich S Uhr

Max Adalbert m:
Die KutschbaKn .

Montag , I. September :
Beginn der Wintersplefge "

7Vi U : Das Schloß amWanrs . ce

Trlanon - Theater .
Bhf. Friedrichstr . Ztr . 4927, 2391

? K ? H; . r 335 . Male

Oer gute Jtu }
Komödie von Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
John nn ist euer .

Inlsen - Theater .

Sil, DeFvefSlosseneReßdorl
Sonntag 3 Uhr : Der Leier¬
mann und sein Pflegekind .

IiTu ; Dorf und Stadt
Sonnab . J - Wiederbeginn der
r. St' pt >>. Kindervorstellung .

Rose - Theater .
7' / , Uhr : Sommernacht .

Vi] Uhr Oartenbühne :
Das sieht sich Jeder an .

Vorher Konzen u. Spezialität

Residenz - Theater .
Untergrunib . Klosterstralle ,
Stadtbahn jannowitzbrücke .

VC H,r211 . Male

ire
Schauspiel von Sudermann .
Eugen Burg , Hans ! Amstldt ,
Olga Limburg , Rosa Vaietti ,

Harry Lledtke .
Sonntag ♦ Uhr : Gespenster .

berliner Trater
7( 9 Aastanienallee 7/9.

Nsptun' s Bammelfalirt .
SrftNufli »»» BatUti .

In der lanv Roll
Siale täglich :

Anfang 4' / , Uhr. _

Voigt - Theater
Badftrage 58. Wr Uhr :

Das FaraeiDilto .
Vorher :

Variete - Vorstellung .
SrSftnung 3 Uhr, Anfang 5 Uhr.

Heute

Uraufführung

Zweiter

sieb

verkaafen )

1 Vorspiel und 6 Akte

vop Robert Liebmann

and Ricberd Oswald
mit

Conrad Veidt

Reinhold SchQnzel

E. v. Winterstein

Jlka Grüning
Gertrud Hoffmapn
Regle ; Riebard Oswald

4 S4o 72 ° y

m/WV
Adinirals -Palasl '

Sntematlon .

Zwsllampf «
um den Preis der

Deutschen Republik .
An lang 8 Uhr.

lirals . Klno .

Totentanz .
Revolution Im Boudoir

Reieöstiall. -Iiisater
Stettin er Sänrer

�Anfang 7' / « Uhr.
Sonntag , 31. 8. :
ErsteRachinitL .
Vorstellung zu

halbe » Preyen !
Veichshallen

SarLu . SaaI : Dönhoff - Bretll .
:Benei. Runkel -Rsiij >n�rel�HI

Winter- Galten
Täglich 7*/ , Uhr :

Varietd-Spielpla»
Ranehaa reatattatl

Thsaterlm Moritzplatz
( früher U . T. )

Eröffnung n, Renovation

Heute abend 8 Uhr ;

2 Uraufführungen

„ Stomles Gift "
Drama in 6 Akten , mit

Kedda Vertion
? sul Kartmaun / 8mst deutsch

Hedda Vernon persönlich anwesend .

Ferner

8000 ZK. Belohnung
Lustspiel in 3 Akten .

Tbeater am RoKhuaarTar
Tel : Moritzpl . 14814.
Allabendlich 7 ' /, Uhr

Elite - SSooer
9 ehem . Mital . der

Stettiner Sänger
Sonnt , 7. 9, nehm . 3:
Erste Naclim . - Vorst
zu ermäü . Preisen .

Jed . Erwachsene 1 Kind frei !

JBlfithgen - S onzert

7 C
o

X?
c

Osf
o

NU

s 7
32/2

r
„ .

i

Peltzer Grill
HERMANN PBLTZBR

WEIN - RESTAURANT

Neue Wilhelmstr . 5
Nähe Unter den Linden . Zentrum 11017 .

liir Volks- und

Kinderfeste
Humor . Koplbebecfungen , Pole .
lnäsenstäbc . Stock! aternen . Harten ,
Senlen , Lampions , Feuermerk ,
Konten f. Suftfdstangen , Ziaden -

fachen, Verlojungsartikel »sw.

RshlSfVshki ' Mhf. .
Beeile , SW 19.

Splttelmarkt 4/8 . [ IbOSS*

Heine ia Landwirtsebaft ,
mitten im Ort von ca. 1000 Einwohnern in
Pommern , herrlich am Wafier lind Waib gc.
legen, gute Gebäude und Obstgarten , mit »Iii -
irischem Licht, 1 Pfetb , 1 Kuh, l Schwei ».
Hühner unb volle Ernte , sowie 10 Morgen
Wiesen und U Morgen Acker sofort für 27 500 M.
bei 15000 M. Anzahlung verläustich . Für Pensio¬
näre . Handwerfer und jedermann pastend , da viel
Nebenverdienst . Entschfosiene Seldstfäuser wallen
sich persönlich meiden , da ich Besitzer diu. 128/3

Ö 1 1 e T , piorapirömenade 22 .

APOLLO
THEATEK

i Fnedrichstrafie 218 |
Dir. ; Japtes Klein

7»/ . Sonnt . 3' / , U7»/ , 1

EinSer . sations - i

| Aug. - Programm, |
6 Antonetts

! ber . Akrob . - Famille . I
iHanni u. Angela ?

Luft - Akt f

| Jean Clermont j
Zirkus - Parodie .
Schlchtel ' s

künstl . Menschen I
Iven Andersen

Tanzakt .
2 Gezettys

akrobat . Neuheit
Hoock &Pauly ,

die Urkomischen .
Rud . Mälzer ,

der sächs . Komikerl 1
J Sonnt 3' / , UhF: jed . I
| Erwachs . 1 Kind frei ! |

Möbel
günst . Einkauf

Speise - ,
Herren -

n . Schlaf - *
Zimmer ,

ulttehen

DORNJelüfflelsterstr . D
unweit Pfandkammer .

Bekauntnmchttng .
Ausgabe von Süßstoff an Haus -
Haltungen und Gewerbebetriebe .

Auf Grund des si Z Abs. 2 der Befanntmachnna des
Magistrats vom 28. Juli 1918 über den Verkehr mit Süßstoff
und über Beschräntüng des gewerblichen Verbrauchs von Kucker
wird bekannt gegeben , bog für AnguftiSeptember d. Z. auf Ab-
schnitt 45 der Elißstoffkarte ff — 1 Bciefchen unb auf Abschnitt
46 — 2 V riefchen Enhstoff abgegeben nnb entnommen werben
können . Jedes Brtcfcken Süßstoff ber H- Packnng ist zu dem
aufgedruckten Preise , ber 25 Pf. für die alte Packung
und 50 Pf. für die ueue Packung beträgt abzugeben .

Soweit die mit Juni und Juli bezeichneten Abschnitte der
Sützstoffkarte <7, noch nicht eingelöst sind, kann die Einlösung
noch bis Ende September d. I . erfolgen .

Die Abschnitte 1 —44 der SÜßswMartc H dürfen nicht mehr
eingelöst werden .

Berlin , den 27. August 1919.

2318 fot. 19.

Magistrat .
Zuckcrversvrgungsstelle .

Dr . Kiefe .
Die

WsemsiM
Mtfi hfl eingl. UAMinlmm

Auf Grund einer biblischen Auslese nachgewiesen
von h. S. Müller ( am Stein ) . Rektor a. D.

Verlag für Volkskunst «. VolkSwiffen , Charlotteniurg ,
Tegeler Weg 18 . 613 ®»

_ Vrel » 1,80 IB. pnBftel nntt Ilachnahen ».

Blendend weiße Zahne durch

Chlorodont
die wanderbar erfrischende

Zahnpaste

Direkt aus meiner Fabrik
diese 4 Rein - Aluminiuni - KocbtOpfemit Deckel

Sennstenschast «erllnrr Dienst .
Männer e. ib. w. u. H.

Unsere Genossenschaft ist durch
Generalversaw . mllmgsdeschl . n
17. 8. aufgelöst . Dir Gläubiger
werden anfgesordert , sich tu
melden Petviif . SPtunsfe .

Möbel
Lieferung kompletter •

Speise - , Herren -
n . Schlafzimmer
wirklich reell u. billig nur durch

Zentrum ,

Saiser-Wiili8lni-SL38,ITr.

Inhalt 4 3 2 l«/« Liter |
Mark S0,00 franko Nachnahme . 553V »

Aluminium - Prägewerk Seuthe , i

Holthausen bei Plettenberg .

üinmauei
schränke i

Gsidsoliränke
Bibilottisk - Regale

Rechtsrat
©Umer » darf . Str . 125 ( Ehlbg . )
Sprechstunden 9- 7 ( Sonnt . 9-1).

Prozesse . Straf . , Siener - ,
Attmeuten . Pertrauenssachen .

Spez. : Ehescheidung .
Gülerlrennung .

Raierteilung kostenlos .

üodenstock ' s

Perpha - Gläser ,
puaktaali abbildend mit
grossem Blickfelde , wir¬
ken wobl tuend auf die
Aasen , acta atzen vor

UebermfiduDg .

t

Augen Untersuchung
«ur BnPtimmung d. rieh -
tigrn GUter tiurchFaeh -
optikor v. 10- 1 u. 4- 7 Uhr.

Rnriflnfitai »V« Leipziger Su . lOI-lifti , Bcke Friedricam . .
liUUuiiofvwK 0 Frie6rlellS ! tr . . ' iS-öv, Boke Leipziger Str. .

Spozlal - Inftiluto Rosen thaler Str . 45, Nähe Hack . Markt .
für Augengläser Joachlmatli &IerStr &eec 44. Bahnhof Zoo.

PANZER
Abtlcnsesellaeh .
BERLIN N, Badstr . SS.

Preis lata Octr äurengläsar gratis . JS
In
Ia
Ia Salzher ;

fref
ata
hier

m. Verp . >/, Tan . mitti . Solch . 192 M, gratze 280, fontett S' iOM .
größte 312 M ff. Fetth . K üb. 1000 = 975 M, d. 90 aeß. Bollh .
58 M. . d. 40 mittü 13 M, b. F Ttanana » Ostsee - Fischerei ,
100 Fetth . M 18 M. V, Anzahl . tJ . UcyCUCr , Swchemfindc 2. ♦

. MMlIS ' UMM
gesucht !

©Ir suchen das L, 2. 8 Vierteljahr 1915 und

I
I
I
I

das I
4. Vierteljahr 1913 komplett , gebunden oder lose, zu fmtfen . I

Offerten mit Preisangabe unter W. 82 an bu "

expedlllon des „ Docmücta " .
H- » » , -

I

Former = Werk zeuge
IX GROSSER AUSWAHL AR LAGER

sowie sfimtl . Form » u . Gießereimaschinen

Wilhelm Eisenführ
Berlin S . 14 , Kommandantenstraße 57b .

l
ZuwwW , 28. Iis SoanaDraD . R. UM .

. kaufe ich zu dedeutend erhöhten Preisen : 24. 6

Alte Gebisse
äffl S; ts « " ' Ä ' - 2aliin « 12 SD
Platin - Stifizntan 3,00 big 5,00 AL AdMltU " • J1*' IfahUv
in alten Kautschuigebisien befindlichen Plattcn - Platln In Jeder

Form und Menge .
Platin - nnd Goldgebia . e

Hotel Friedrichstadt ,
Zimmer 1» Pran Meschig . _ fstrade .

Verkaufen Sie nicht Ihre

ßttm Gebisse !
• Erst überzeugen Sie fich

von meinen hohen Preisen :
Gewöhn ! . Platin - Zahn . . . M. 1,75 bis 3,00

Platin - Stift - Zahn . . . . . ., 4, — „ 5,00

Platin - Platten - Zahn . . . . „ 6, — „ 12,50

Also kein Zahn unter M . 1,7 . »
Sald - Plcttn - Gebiste , Platin in jeder Form höchste Preise .

Üb heute out iveniae Zone täglich 10 - 0 Ahr
im Hotel Grüner Uoum . Setiin W, fteaufenffe . SSM ,
Simmer 1, nort . rechts.

MKS
74/7 Vogler .

Korporation der Kaufmannseliaft von Sedin .

Kandels - Koeltsehitte Berlin
Das amtliche Verzeichnis derVorlesungen u. Uebungen im Winter - Semester 1919/20 nebst Stundenübersicht

ist erschienen und kann zum Preise von 30 Pfg . durch die Vereinigung wissenschaftlicher Verleger , Berlin w iu , oacr

vom Sekretariat der Handels - Hochschule ( Berlin C2 , Spandauer Straße 1) bezogen werden .

Erste Immatrikulation ; Sonnabend , den 4. Okt . Beginn der Vorlesungen u. Uebungen : Montag , den 6. Okt .

Der Rektor : Prof . Lettner .

�lombarä - flans "
K H. Graf ! , Leipz . Str . 75 II £— Höchate Beielbung "

~ Diskret Rctllste «
Gele ; enheits - jf
käufe , Ehren , ?

Brillanten , -
Schmucksachen , i

10 - 50 % unt . Ladenpr . W

■J. F.Alte Wein .
atuben

FriedrictaetraBe II , Brunncn -
str . 174, Gr. Franklurter Str . 112

neben Jandorf

BCognak
feinst . Weinbrd . Rum- Vcrsch .

Zucker - Gf . le ' f
gesüSier

Vorzüdl . Bordeaux - Rotweine
1917er Rheinweine . *

Süßer Maitrank , Fl. 3, 5 Mk.

schwarz u. farbig ( auch I
' eldgrau ) jeden Posten J
zu kaufen gesucht . Oll . I
unLVA38Sa . d Ann. - Exp I
E. Vendel , . Münster I. W.

Reklame

Drucksachen

iZvcittlNicljtkeiW�
Palisadenstr . 103 /

Anfertigung sämtL /J
ürucksacbea

5 Mi» , n. Lantwih . Bahnh . .
mit 4' und Z- sZimmerwohn .
und 2 dezw. 3 Mansarden ,
mit allem Komfort aus -
g-statlel , bei M. 13 000, -
Mieten , » um Preise von
2». ISO OOO zu verkaufen .

Per 1. Cftndct frei
wird ein « Wotannng von
4 Zimmern U. 2 Mansard .

l8l. Zvlilttiilt 8üliiis.
Leipzig . Str . ll2 . E. Mauerstt . »
Ztr. 12600- 8, 3066. 10371- 2. 1

LIsllsWMsön
Keparsturea
Olefahstron , — Drehatrom
Ankauf — Tauich — Verkauf
Schönberger . Blumenstr . lOO II

Alexander 1723,

BIStMüttO
Schmechten , Manrt , �cke,Gchted-
inayer . AuswQhl erstklasng «

WLSa . - li « ' -
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